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Abelehnt.
„Aus Achtung vor der Verfaſſung“ ſagen Hitler und Hugenberg.

Nach tagelangen Beratungen ſind Hitler und Hugenberg darüber
einig geworden, mit welcher Begründung ſie den Vorſchlag der
Reichsregierung, die Amtsperiode des Reichspräſidenten durch den
Reichstag verlängern zu laſſen, ablehnen könnten. Es iſt
ihnen keine beſſere Ausrede eingefallen, als die Erklärung, daß die
Wiederwahl durch eine Zweidrittelmehrheit des Reichstages ver
faſſungsrechtlich unzuläſſig ſei.

Mit dieſer Antwort der Harzburger iſt der Plan der Reichs
regierung geſcheitert. Zugleich aber auch iſt eine Klärung
der Lage eingetreten, trotz aller Verſuche der Harzburger durch die
Form ihrer Antwort eine Klärung zu vermeiden; denn hinter der
Ausrede ſtehen in Wahrheit nicht verfaſſungsrechtliche, ſondern
politiſche Gründe. Und ſelbſt dieſe Ausrede enthält noch
einen ungeheuerlichen Angriff gegen den Reichs
präſidenten von Hindenburg. Der Rückzug auf an
gebliche verfaſſungsrechtliche Bedenken unterſtellt der Reichsregie
rung, daß ſie die Verfaſſung habe durchbrechen wollen. Er enthält
zugleich die Unterſtellung, daß der Reichspräſident ſeine Zuſtim
mung zu einer Durchbrechung der Verfaſſung gegeben habe.

Jn dem krampfhaften Bemühen, ſich von einer inhaltlichen Ent
ſcheidung über die Perſon Hindenburgs zu drücken, ſind die Harz
burger auf eine Ausrede verfallen, die in den weiteſten Kreiſen
des Volkes als eine ſcharfe Abſage an den Reichspräſidenten von
Hindenburg, wenn nicht geradezu als eine Beleidigung des
Reichspräſidenten aufgefaßt werden wird.

Nach dem Verlauf der Verhandlungen der letzten Tage verſpürt
man in dieſer Entſcheidung ſehr deutlich das Ueberwiegen
der Hugenbergſchen Tenden z. Dieſe Abſage iſt in erſter
Linie die Abſage Hugenbergs und die ſcharfe Spitze gegen den
Reichspräſidenten in der Abſage iſt das Geſchoß Hugenbergs gegen

Hindenburg.
Man ſcheint im Lager Hugenbergs der Meinung zu ſein, daß nun

eine Politik der politiſchen Erpreſſungen und des poli
tiſchen Kuhhandels mit der Präſidentenfrage beginnen
könne. Eine deutſchnationale Verlautbarung zu der Entſcheidung
Hitlers und Hugenbergs erklärt, daß über die Frage der Präſi
dentenwahl durch das Volk noch nicht geſprochen worden ſei, viel
mehr werde dabei alles von der weiteren Entwicklung abhängen.
Das iſt die Ankündigung einer Kuhhandelspolitik im großen Stile.
Man muß allerdings die Frage aufwerfen, ob auf der anderen
Seite nach der Brüskierung des Reichspräſidenten durch die Harz-
burger noch Neigung vorhanden ſein wird, auf derartige Manöver
einzugehen. Mit ihrer ablehnenden Antwort haben die Harz
burger ſich ſelbſt enthüllt. Hitler, der dem Drucke Hugenbergs
nachgegeben hat und Hugenberg ſelbſt werden an ihrer Entſchei
dung keine Freude erleben!

Abwarten.
Die geſtrige Fraktions-Vorſtandsſitzung.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion beſchäftigte ſich am Montag nachmittag mit der
Anregung des Reichskanzlers, die Amtsdauer des Reichs

präſidenten Hindenburg durch einen verfaſſungsmäßi
gen Beſchluß des Reichstages verlängern zu laſſen. Der
Fraktionsvorſtand erörterte außerdem die außenpolitiſche Lage im
Zuſammenhang mit den bevorſtehenden internationalen Verhand
lungen in Lauſanne. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Ueber den
Zeitpunkt der Einberufung der Geſamtfraktion ſoll in der nächſten
Vorſtandsſitzung entſchieden werden.

W

Reichspräſidentenwahl im Februar?
Neue Taktik Brünings-

Am 26. April 1925 wurde Hindenburg zum Reichspräſidenten
gewählt. Am 5. Mai hat er dann ſein Amt angetreten. An dieſem
Tage des Jahres 1932 läuft ſeine ſiebenjährige Amtsperiode ab.
Do nach den bisherigen Erfahrungen zwei Wahlgänge ſtattfinden
müſſen, war der erſte Wahlgang für den 13. März in Ausſicht ge
nommen. Nach der Ablehnung der Harzburger verfolgt Brüning
jetzt die Taktik, Hindenburg trotz ſeines bisherigen Widerſtrebens
doch zur Kandidatur bei der Volkswahl zu bewegen und zwar in
der Weiſe, daß alle Parteien ſich mit ſeiner Kandidatur einver
ſtanden erklären und nur ein kommuniſtiſcher Gegenkandidat auf
geſtellt wird. Jn dem Falle würde eine Wahl Hindenburgs im
erſten Wahlgang geſichert ſein. Um die Sache zu beſchleunigen, ſoll
dann der Termin der Präſidentenwahl ſchon auf einen früheren Tag
vorverlegt werden und zwar in Februar. Ob es freilich möglich
iſt, alle Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten unter einen Hut
zu bringen, iſt wohl ſehr die Frage.

In der „Deutſchen Allg. Ztg.“ lieſt man, daß die Ver
handlungen am Montag eine neue Wendung genommen hätten. Die
Einigung werde nunmehr auf dem Wege der regulären Wiederwahl
Hindenburgs durch das Volk führen. Reichskanzler Brüning habe
am Montag die Landvolkgparke iler v. Hauenſchild und
Döbrich, die Staatsparteiler Weber und Meyer, den Wirt-
ſchaftsparteiler Mollath und den Volks nationalen
Bornemann empfangen. Heute würden ſich die Beſprechungen mit

dem Chriſtlich-Sozialen Simpfendörfer und dem baye
riſchen Volksparteiler Leicht anſchließen. Mit Rückſicht
auf die außenpolitiſche Lage werde empfohlen, den erſten Wahlgang

für die Reichspräſidentenwahl bereits am 21. oder 28. Februar
ſtattfinden zu laſſen.

Die Sozialdemokratie vollkommen frei.
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Plan, Hindenburg. als

alleinigen Kanditen aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten
zur Volkswahl zu ſtellen, ſolange nicht eine Erklärung ſämtlicher in
Betracht kommender Parteien vorliege, dürfte der Reichspräſident

kaum ſeine Bereitwilligkeit erklären, eine neue Kandidatur anzu
nehmen. Eine ſolche Erklärung der Parteien liege aber nicht vor.
Insbeſondere die Sozialdemokratiſche Partei ſei keine rlei Bin-
dungen eingegangen und beſitze nach jeder Richtung volle
Handlungsfreiheit.

Hoeſch bei Laval.
Paris, 12. Januar. (Eig. Drahtb.). Der deutſche Botſchafter

von Hoeſch iſt am Montag nachmittag von ſeiner Berliner
Reiſe nach Paris zurückgekehrt. Er hatte unmittelbar nach ſeiner
Ankunft eine Unterredung mit Laval, die über eine halbe
Stunde dauerte und ſich auf die Erklärungen Brünings in der Re
parationsfrage bezog.

Laval lehnt Brünings „Theſe“ ab.
tär 12. Januar. Jn amerikaniſchen Kreiſen in Paris er

e daß Miniſterpräſident Laval dem deutſchen Botſchafter
daß ars im Verlauf ſeiner Unterredung am Montag erklärt habe.
daß die Theſe des Reichskanzers hinſichtlich der Reparationen für
Frankreich unannehmbar ſei.

Die Taktik der Engländer.
ha d ein (Eig. Drahtb.). Der am Montag abge
Taktit der En ne hat noch keine Entſcheidung über die
der nächſten Du er auf der Lauſanner Konferenz gebracht. Bei
Seithroß un man den Bericht von Sir Frederie
beſt und n Wo n das engliſche Schatzamt in Paris verhan-
dem franzöſiſche T nachmittag eine längere Unterredung mit
Auf der Koenfe, n Finanzminiſter Flandin hatte, vorliegen haben.
ſein Anhen un wird England durch Finanzminiſter Chamber-

miniſter Sir John Simon und Handelsminiſter Run

ciman vertreten ſein. Der Handelsminiſter gehört der liberalen
Partei an.

Italien iſt nicht überraſcht.
Rom, 12. Januar. (Eig. Drahtb.) Was den Standpunkt der

italieniſchen Regierung zu der Erklärung Brünings über die Un
möglichkeit zur Zahlung der Reparationen angeht, ſo wird in unter
richteten Kreiſen verſichert, daß ſie für Jtalien keine Ueber
raſchung bildete. Die Regierung nehme dieſe Erk'ärung ohne
nervöſe Erregung auf, vielmehr im Geiſte vollen Verſtändniſſes
für die deutſche Lage. Aehnlich äußern ſich am Montag auch die
Leitartikel der italieniſchen Preſſe

Ruhige Beurteilung in Belgien.
Brüſſel, 12. Januar. (Eig. Drahtb.) Die belgiſche Preſſe be

urteilt die Erklärungen Brünings über die Reparations
zahlungen ziemlich zurückhaltend, natürlich mit Ausnahme
der von Paris aus inſpirierten nationalen Zeitungen, die von un
verſchämter Anmaßung und dergleichen reden. Jn Regierungskreiſen
iſt die Haltung vollkommen ruhig. Es wird erklärt, daß die bel-
giſche Regierung keinerlei amtliche Mitteilung der deutſchen Regie
rung erhalten habe, und daß andererſeits die Aeußerungen Brü-
nings in den erſten Gerüchten offenbar ganz unzutreffend wieder
gegeben worden ſind. Unter dieſen Umſtänden beſtehe für die bel
giſche Regierung keinerlei Anlaß, zu den Erklärungen Brünings

Stellung zu nehmen.

7.Fahrgang

Triumph der Solidarität.
Das Rettungswunder der Karſtengrube.

Sie leben, ſie ſind da, die verſchütteten Bergleute der Karſten
Zentrumsgrube bei Beuthen in Oberſchleſien. Aus dem Grab, aus
der Kohlenhöhle hat ſie die Treue und Hingabe der Kameraden
gerettet. Es gibt noch Wunder.

Sie haben nicht umſonſt gehofft, die Verſchütteten, nicht umſonſt

an ihre Kameraden geglaubt 140 Stunden lang, 140 Stunden
im Rachen des Todes, 140 Stunden in Hunger, Durſt und Ver
zweiflung und Finſternis. 140 Stunden konnten ſie Gewiſſens
erforſchung halten und zurückblicken auf ein Leben voll von Sorge
und Not, in Not und Sorge für Frau und Kinder, die zuhauſe
bereits den Vater beweinten. 140 Stunden Rückblick von drüben,
hinter dem Tor des Todes! Und denn noch Zuverſicht und
Glauben an die Kameraden.

Dieſe Kameraden 140 Stunden im Wettlauf mit dem Tod!
Werden ſie es ſchaffen? Werden ſie ſtärker ſein als das Gebirge?
Der Pickel fliegt, der Bohrer dröhnt, die Pulfe fliegen, der
Schweiß fließt in Strömen, die Kniee zittern macht nichts, es
wird weiter gegraben nach Menſchen gegraben. Kohlen gräbt
man ja alle Tage. Dieſes Mal aber galt und gilt es, Menſchen,
womöglich lebendige Menſchen aus dem Grab zu graben. Jmmer
neue Widerſtände wirft das tückiſche Geſtein in den Weg, immer
von neuem werden ſie überwunden, weggeſchafft, weggetragen,
weggeriſſen 140 Stunden lang. Sie müſſen durch, durch das
Tor des Todes, hinter dem lebendige Kameraden warten, warten,
hoffen und warten, klopfen und horchen, ob nicht einer iſt, nicht
einer von den Kameraden tief unten in der Grube, der ſie hört,
der ſie rettet. Und die Menſchengräber graben, graben 140 Stunden
lang. Sie überwinden den Tod. Sie holen ſie heraus, aus den
Armen des Todes zum Leben, aus der Nacht zum Licht, und geben
den Kindern den Vater wieder, den Mann der Frau, den Freund
dem Freund. Hoch klingt das Lied vom braven Bergmann der
Karſtengrube.

Der Reichspräſident hat die Retter der Karſtengrube beglück
wünſcht. Mit ihm beglückwünſcht ſie ganz Deutſchland. Glück
wünſche ſind aber, und wenn ſie noch ſo ſehr von Herzen kommen,
nur Worte. Das Rettungswunder der Karſtengrube ſolle der Re
gierung Veranlaſſung ſein, auch ihrerſeits ein Beiſpiel
von Solidarität und Mitgefühl zu offenbaren. Jahr-
aus, jahrein werden immer wieder die Bergleute bei großen
Kataſtrophen mit Anerkennung und Lobreden überſchüttet. Wenn
es aber gilt, aus dieſer Anerkennung auch einmal die Konſe-
quenzen zu ziehen wo bleibt dann die Weitherzigkeit? Dann
hat immer nur der Verſtand das Wort. Dann wird immer nur
gerechnet und gerechnet. So war es erſt vor kurzem wieder in
dem Augenblick, als in der Lohnfrage über die Brotration des
Bergmannes entſchieden wurde. Iſt es denn nicht ein entſetzlich
hartes Brot dieſes Brot der Kohlengräber? Iſt ſich denn nicht
alle Welt darüber im klaren, daß man den Schwerſtarbeiter nicht
beinahe an die letzte Stelle der Lohnreihe plazieren kann? Nicht
Dank hat der Bergmann geerntet, ſondern Unrecht, als die Lohn
Notverordnung über die Arbeiterſchaft verhängt wurde. An der
Arbeitsfront des Kumpels geht es auch nicht um Zahlen, es geht
da immer um Kopf und Kragen. Wenn auch die Bergleute nur
rechnen würden wo bliebe der Bergbau, wo bliebe die Wirt
ſchaft, wo wären in den letzten Jahren wiederholt Volk und Staat
geblieben? Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt. Das iſt
aber kein Grund für die anderen, auch an ihn zuletzt zu denken.

Weithin leuchtet das Beiſpiel der armen Kohlengräber des
Beuthener Revier. Auch von dieſen armen Kohlengräbern könnten
die großen Herren in Deutſchland und in der Welt draußen etwas
lernen. Sie zeigen, was Glaube und Hingabe und Kameradſchaft
vermögen, ſie zeigen, daß nur durch Solidarität Hilfe in der Not
möglich iſt. Da verhandeln ſie zurzeit wieder einmal in Genf
und zwar ausgerechnet wieder einmal über das Arbeitsſchickſal der
Bergleute. Jn der Verkürzung der Arbeitszeit haben ſie wieder
einmal nichts erreicht. Wieder einmal werden die Beugleute
vertröſtet, weil die Unternehmer und Regierungen ſich nicht ver
ſtändigen können, nicht ſolidariſch vorgehen wollen. Solidarität
und Kameradſchaft für die kapitaliſtiſche Wirtſchaft ſind das
fremde Begriffe und ſo geht der Kohlenkrieg weiter. Die Opfer
dieſes mörderiſchen Krieges bringt der arme Bergmann. Hundert-
tauſende ſeiner Kameraden werden arbeitslos und Frau Sorge iſt
heute überall in den Bergmannsſtuben ſtändiger Gaſt.

Hoch klingt das Lied der Kameradſchaft der Bergleutel! Es iſt
kein neues Lied. Durch die Welt macht zurzeit der Film „Kame-
radſchaft“ die Runde, der die Solidarität der deutſchen mit den
franzöſiſchen Bergleuten beim Grubenunglück von Courrieres im
Frühjahr 1906 verherrlicht. Dieſer Kameradſchaftsfilm hat ſich nur
in den Arbeiterquartieren ein Publikum zu ſichern verſtanden.
Die vornehme Welt hat ſich für ihn wenig intereſſiert und er mußte
daher in manchem vornehmen Viertel in den Kinos ſehr raſch
wieder Militärfilmen oder irgendwelchem Unterhaltungsunſinn Platz
machen. Auch ein Zeichen der Zeit! Die kapitaliſtiſche Welt hat
kein Jntereſſe für die Großtaten der Armut, für Triumphe der Ar
beiterſolidarität. Sie kann ſich nur für kriegeriſchen Heldenruhm
oder allenfalls für Großtaten der Technik und des Sportes be
geiſtern.

Dennoch: Hoch klingt das Lied der Arbeiterſolidarität.



Frankreich revanchiert ſich.
Bei der Kreditverlängerung in Baſel.

Baſel, 11. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Erklärungen des
Reichskanzlers über den deutſchen Standpunkt in der Repa
rationsfrage haben den Verwaltungsrat der BJZ. am Montag auf
Antrag des Gouverneurs der Bank von Frankreich zu dem Be
ſchluß veranlaßt, den der Reichsbank gewährten Dollarkredit,
der am 4. Februar fällig wird, nicht ohne gewiſſe Bedin-
gungen zu verlängern.

Reichsbankpräſident Dr. Luther gab inbezug auf den Antrag
der Befürchtung Ausdruck, daß die deutſche Währung erſchüttert
werden würde, wenn der Kredit nicht bedingungslos erneuert
werde. Jhm ſoll darauf erwidert worden ſein, daß die Verant-
wortung für eine ſolche Folge der deutſchen Regierung zufalle.

Frankreich verlängert nur bis 4. März.
Paris, 12. Januar. Der „Matin“ erklärt im Zuſammenhang

mit der Baſeler Sitzung der BJZ., daß der Gouverneur der Bank
von Frankreich, Moret, den Verwaltungsrat der BJZ. davon ver
ſtändigt habe, daß die Genehmigung Frankreichs zur Verlängerung
des ReichsbankRediskontkredites über einen Monat hinaus (alſo
über den 4. März hinaus d. Red.) ſehr unwahrſcheinlich ſei. Das
Blatt fügt hinzu, daß unter dieſen Umſtänden die Rechte Frank
reichs vollkommen gewahrt ſeien, da der Einſpruch des franzöſiſchen
Vertreters genüge, um die Verlängerung der Hälfte des 100 Mill.
DollarKredites, nämlich 25 Millionen der Bank von Frankreich
und 25 Millionen der BJZ. zu verhindern.

Klärung in Heſſen.
Mit den Nazis iſt nicht zu regieren.

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Nationalſozialiſten und
Zentrum über die Neubildung der Regierung in Heſ
ſen ſind nunmehr im negativen Sinne abgeſchloſſen wor
den. Nach Wochen haben die Nationalſozialiſten jetzt auf die Stel
lungnahme des Zentrums zu den Nazi Forderungen eine Antwort
erteilt, die ihrem bisherigen größenwahnſinnigen Auftreten gegen
über anderen Parteien entſpricht. Das Berliner Zentrumsorgan,
die „Germania“, ſchreibt dazu:

„Der in Heſſen gemachte Verſuch, die Möglichkeiten einer
Zuſammenarbeit zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten in
dem beſchränkten Aufgabenkreis einer Länderregierung zu prü
fen, endete unſererſeits mit der Feſtſtellung, daß eine Baſis
für dieſe Zuſammenarbeit nicht vorhanden iſt.
Jhre primitivſten Vorausſetzungen werden von den National
ſozialiſten in einer Weiſe beſtritten und verneint, daß dieſes ne
gative Ergebnis unvermeidbar blieb. Das heſſiſche Volk, auf
deſſen Willen ſich die Nationalſozialiſten in der Vertretung ihrer
ultimativen Forderungen ſachlich und zahlenmäßig ſehr zu Un
recht berufen, wird alſo auf eine nationalſozialiſtiſche Regierung
verzichten müſſen. Dieſer Verzicht wird ihm nach Lage der Dinge
gewiß nicht ſchwer fallen.“
Jn Heſſen bleibt alſo die Regierung der Weimarer

Koalition im Amt! Der Plan der Nationalſozialiſten, ſie auf
dem Wege über einen Volksentſcheid auf Auflöſung des heſſiſchen
Landtages und anſchließenden Neuwahlen endgültig zu ſtür
zen, dürfte ebenfalls zum Scheitern verurteilt ſein.

Höhere Butterzölle
Der deutſche Landwirtſchaftsrat hat an den

Reichskanzler, den Reichsernährungs, Reichswirtſchafts u.
Reichsfinanzminiſter ein Telegramm gerichtet, das die ſofortige Er
höhung der Butterzölle verlangt.

Nach unſerer Kenntnis wird mehr als die Verdoppelung
des jetzigen Butterzolls von 50 Mark verlangt. Reichsregierung
und Oeffentlichkeit werden für ſo ſturmreif gehalten, daß man einen
ſofortigen Erfolg erwartet.

Wir warnen vor jeder übereilten Entſchließung. Deutſchland
kann ſich Hunderttauſende neue Arbeitsloſe nicht leiſten. Das aber
wäre die Folge der Butterzollerhöhung, die Deutſchlands wichtigſte,
bis jetzt noch beſtehende Handelsverträge über den Haufen wirft.
Sicher ſind die Butterpreiſe niedrig. Sicher iſt die Buttereinfuhr
geſtiegen. Aber das die Erlöſe der Landwirtſchaft ſo niedrig
ſind, hängt nicht nur mit den Preiſen, ſondern auch mit den
Koſten zuſammen.

Wir haben in Deutſchland den Skandal, daß im Jahre 1931,
während alle anderen Preiſe abſtürzten, der Futtermittelindex noch
geſtiegen iſt, gegenüber dem März 1930 ſogar um mehr als 8 Proz.
Er iſt geſtiegen, weil man die Körnerfrucht mit Gewalt im Preiſe
hochgehalten hat, alſo die Großagrarier auf Koſten der Bauern
und der Verbraucher ſchützte. Das Ausland kann ſeine Butter nicht
nur wegen der Währungsentwertungen, ſondern vor allem wegen
ſeiner biligeren Futtermittel den hohen deutſchen But-
terzoll jetzt überſpringen laſſen. Außerdem hat die letzte Notver
ordnung ja gerade deshalb, weil die Währungserſchütterungen auch
die ausländiſche Butterkonkurrenz verſchärfte, die Zins, Frachten
und Lohnſenkung durchgeführt gerade für die Landwirtſchaft und
ſo die Produktionskoſten ſchon jetzt geſenkt.

Der Erlös der Bauern ſoll erhöht werden, dazu hilft aber kein
höherer Butterzoll, ſondern nur eine Senkung der Futtermittel
koſten. Wer in Deutſchland mit Zöllen die Butterpreiſe erhöht,
mildert die Bauernnot nicht, ſondern verſchärft ſie. Denn es wird
ja immer weniger Butter gekauft; die Preiſe müſſen ſofort wieder
und um ſo ſtärker ſinken.

Die Legalen.
Wie Hikler mit dem Skahlhelm den Münchener Putſch vorbereikeke.

Halle, 11. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Münchener Bürger
bräu-Putſch war von Hitler in Uebereinſtimmung
mit dem Stahlhelm vorbereitet worden. Hier der Beweis:

Am Schluſſe eines „Wie lange noch legal?“ überſchrie
benen Artikels, der ſich mit Hitlers Bürgerbräu-Putſch am 9. No
vember 1923 beſchäftigte, hatte das Halleſche nationalſoziali
ſtiſche Halbwochenblatt von dem einſtigen Waffenſtillſtandskommiſ
ſar und heutigen zweiten Bundesführer des Stahlhelms, Theodor
Dueſterberg, behauptet, daß er ſich „unter denen befun
den habe, die in der letzten Stunde der Entſchei
dung die Heimreiſe antraten.“

In einer Berichtigung an das Naziblättchen bezeichnet Dueſter
berg dieſe Behauptung als unwahr. Wahr ſei vielmehr, daß er
acht Tage vor dem Münchener Putſch in Vegleitung des Grafen
Helldorf in München war und dort Ludendorff, Loſſow, Ehrhardt,
Seißer und Griebel, den damaligen militäriſchen Berater Hitlers,
aufſuchte, um unter allen Umſtänden ein gemein
ſames Vorgehen zu erreichen. Von München ſei er mit
Helldorf nach Dresden gefahren. Dann ſei Helldorf nach fünf Ta
gen, als von München keine Nachricht gekommen ſei, in ſeinem
(Dueſterbergs) Auftrage nochmals nach München geeilt. Er ſei
am 10. November vormittags zurückgekommen, als durch Funk-
ſpruch in Halle ſchon das Scheitern des Münchener Putſches be
kanntgegeben war.

Was wird aus den Jnvalidenrentnern? Eine ſehr ernſte
Frage. Die deutſche Sozialverſicherung ſteckt in ſchwerer Be
drängnis, aber kein Zweig dieſer Verſicherung iſt ſo ſtark bedroht
wie der der Jnvaliden.

Sollen die Renten gekürzt werden? Kurz nach dem Er
laß der Vierten Notverordnung ſchrieb der Fachleiter der ſozial
politiſchen Abteilung des Reichsarbeitsminiſteriums, Miniſterial
direktor Dr. Grieſer, in einem Aufſatz, der ſich mit den Auswirkun
gen der Notverordnung auf die Sozialverſicherung befaßte: „Für
die Fahrt zwiſchen den Klippen und Untiefen 1932 hätten die
Renten gekürzt werden müſſen. Die Notverordnung ſieht davon
ab, ſie hebt nur Leiſtungen auf, die nach Grund und Zweck eher
zu den Aufgaben der Fürſorge gehören.“ Mit den Erſparniſſen
der Notverordnung iſt die Gefahr der Rentenkürzung nicht
gebannt. Die Arbeiterſchaft hat allen Anlaß, bei der zurzeit
im Reichsarbeitsminiſterium in Vorbereitung befindlichen Sante
rung der Jnvalidenverſicherung auf dem Poſten zu ſein.

Sanierung durch Rentenkürzung das wäre eine Grauſam-
keit ohne gleichen. Wie niedrig die Jnwalidenrenten ſind, tritt
in den jüngſten Veröffentlichungen des Reichsverſicherungsamtes
ſcharf und kraß in Erſcheinung. Die durchſchnittliche monatliche
Rente in der J. V. beträgt 36,83 Mark. Die größtmögliche Rente
betrug 1931 65,90 Mark und die niedrigſte 20 Mark. Der
Durchſchnitt liegt alſo bei 37 Mark. Die niedrigſten Renten
müſſen überwiegen; denn ſonſt müßte der Durchſchnitt höher
liegen. Wie ſoll nun ein Jnvalide bei dieſen niedrigen Renten
exiſtieren? Wer hat den Mut, ſolche Renten noch zu ſenken? Das
bißchen Mietekürzung fällt ja kaum ins Gewicht. Schließlich darf
man auch nicht vergeſſen, daß doch die invalide gewordenen Arbei
ter eine ganzes Leben lang ihre Beiträge gezahlt
haben. Will man ſie trotzdem nun förmlich dem Verhungern preis
geben? Mit Rentenkürzung geht es nicht.

Wie aber ſonſt? Für 1932 rechnet man mit einem Fehlbe-
trag von rund 280 Millionen. Durch die Vierte Notverord
nung ergibt ſich für die Träger der Jnvalidenverſicherung eine
jährliche Minderausgabe von etwa 70 Millionen. Im einzelnen
rechnet das Reichsarbeitsminiſterium mit folgenden Erſparniſſen:
Wegfall der Kinderzuſchüſſe für über 15 Jahre alte Kinder 12 Milli
onen, Wegfall der Waiſenrenten für Kinder über 15 Jahre 21
Millionen, Wegfall der Spitzrenten 20 Millionen, Abrundung der
Rentenbezüge 2 Millionen, Wegfall der Witwenrenten (nach Art. 3
der Novelle 1929) 18 Millionen. Dazu kommen in dieſem Zuſam
menhang noch Erſparniſſe für das Reich in Höhe von rund 27
Millionen. Bei einer jährlichen Minder ausgabe von 70
Millionen bliebe alſo noch ein Fehlbetrag von etwa 200 Mil
lionen.

Die Frage iſt nun: Wie dieſen Fehlbetrag decken? Durch Er
höhung der Jnvalidenbeiträge iſt das nicht zu

Amerikaniſcher Botſchafterwechſel
in London

Flelcher.

Charles Gates Dawes, der Botſchafter der USA. in
London und Vater des Dawes-Plans, beabſichtigt mit Abſchluß
der Abrüſtungskonferenz ſeinen Poſten niederzulegen und ſich als
Präſident der Chikagoer CentralRepublicBank ins Privatleben

Dawes.

zurückzuziehen. Angeblich ſoll Dawes die Abſicht haben, ſich als
Präſidentſchaftskandidat aufſtellen zu laſſen.

Henry Fletſcher, der frühere Botſchafter Amerikas in
Rom, der zurzeit das Amt des Vorſitzenden der amerikaniſchen
Zollkommiſſion bekleidet, ſoll als Nachfolger der General Dawes
zum Botſchafter in London auserſehen ſein.

Zur Lage in Jndien.
Frau Gandhi verhaftet.

London, 11. Januar. (Eig. Drahtb.). Frau Gandhi iſt am
Montag in Bardoli wegen Propaganda gegen die Zahlung der
Landesſteuer verhaftet worden. Mit ihr wurden mehrere
Frauen und weibliche Verwandte von Kongreßmitgliedern gefan
gen genommen. Die Frau des Mahatma kommt damit zum erſten
mal in ein engliſches Gefängnis. Bei der vorigen Ungehorſams
kampagne wurde ſie in Freiheit gelaſſen, obwohl ſie auch damals
aktive Propaganda für den Kongreß betrieb. Sie hatte diesmal
darum gebeten, ihrem Manne ins Gefängnis folgen zu können.

Verhandlungen über die franzöſiſche Regierungs
bildung

Paris, 11. Januar. (Eig. Drahtb.). Miniſterpräſident Laval
hat die für Montag vorgeſehenen Verhandlungen über die Kabi
nettsumbildung auf Dienstag verſchoben. Der Entſchluß iſt dar
auf zurückzuführen, daß verſchiedene Miniſter, darunter Tardieu,
und der Präſident der radikalen Partei, Herriot, von Paris ab
weſend ſind und der Miniſterpräſident aus Achtung vor dem Par

lament die Eröffnung der Seſſion abwarten will.

HeimwehrStipendiat Muſſolinis;
Innsbruck, 11. Januar. (Eig. Drahtb.) In Innsbruck hat der

Heimwehrführer Steidle die verantwortlichen Schriftleiter des
chriſtlichen Arbeiterbundes und der ſozialdemokratiſchen Volkszeitung
wegen Ehrenbeleidigung verklagt. Sie boten den Wahrheitsbeweis
an, daß Steidle ſein Ehrenwort gebrochen und daß er
von Muſſolini einen Betrag von 2 Millionen Lire erhalten hat. Zur
Durchführung des Wahrheitsbeweiſes wurde die Verhandlung
vertagt.

Die Jnvaliciem Versicherangy.
Nur durch Reichshilſe kann ſie ſaniert werden.

machen, wenigſtens nicht in einer Zeit der Wirtſchaftskriſe und
des Lohnabbaus. Könnte der Fehlbetrag aus den vorhandenen
Vermögensbeſtänden einſtweilen gedeckt werden, bis ſich die Wirt
ſchaft wieder erholt hat? Genügend große Vermögensbe
ſtände wären vorhanden. Sie ſind jedoch eingefroren.
Was nun?

Zu dieſer hochernſten Frage nimmt in der „Deutſchen Invali
denverſicherung“ (Nr. 1, 1932) Präſident J. R. Dr. Schröder
Kaſſel, Vorſitzender des Reichsverbandes deutſcher Landesverſiche
rungsanſtalten, Stellung. Er kommt, ähnlich wie die Gewerk
ſchaften, zu folgender Antwort: „Hier kann nur das Reich
helfen, und das iſt auch ſeine verdammte Pflicht und Schul
digkeit, denn es darf daran erinnert werden, daß das Reich
den deutſchen Landesverſicherungsanſtalten zwangsweiſe einen Be
trag von rund 164 Millionen Reichsſchatzanweiſungen des Jahres
1935 anſtelle baren Geldes gegeben hat. Dieſe Reichsſchatz
anweiſungen muß das Reich jetzt zurücknehmen,
und es kann Abhilfe dadurch geſchaffen werden, daß das Reichs
finanzminiſterium in ganz geringen Mengen eine Lombardierung
dieſer Reichsſchatzanweiſungen zulaſſen will. Freilich wird durch
die Rücknähme der 164 Millionen Reichsſchatzanweiſungen keine
endgültige Sanierung eintreten. Vielmehr iſt nur für das Jahr
1932 eine teilweiſe Hilfe geſchaffen, ſo daß die Hoffnung beſteht,
wenigſtens über das vielleicht ſchwerſte Jahr 1932 hinwegzukom
men. Kann das Reich durch Zurücknahme der Schatzanweiſungen
nicht helfen, ſo drohen die ſchwerſten Gefahren. Die deut
ſchen Landesverſicherungsanſtalten haben ſchon
jetzt zum Teil ihre Poſtvorſchüſſe nicht zahlen kön-
nen, und es wird naturgemäß von Monat zu Monat ſchlimmer.“

Die organiſatoriſche Reform, die vom Reichsarbeitsmi
niſterium vorbereitet wird, hat nach der Auffaſſung Schröders für
die Frage der Sanierung der deutſchen Sozialverſicherung ſo
gut wie gar keine Bedeutung. Das gehe zum Beiſpiel ja
ſchon daraus hervor, daß die Verwaltungskoſten der Jnvaliden
verſicherung nur 5 Proz. ausmachen ein Betrag, der weſentlich
nicht gekürzt werden könne. Auf dem Organiſationsweg ſei eine
Hilfe wenn überhaupt ſo doch ſicher nicht im Augenblick zu er
warten. Darauf kommt es aber in erſter Hinie an, denn wenn
eines Tages die Reichspoſtverwaltung dazu übergehe, die Auszah
lung der Renten von dem vorherigen Empfang des Vorſchuſſes ab
hängig zu machen, dann ſei ein troſtloſer Zuſtand geſchaffen. Soll
ten dann die Renten nicht mehr ausgezahlt werden, ſo wäre das
ein furchtbarer Schlag für alle Jnvalidenrentenempfänger.

Alſo bleibt kein anderer Ausweg als der: das Reich muß
helfen. Reichshilfe oder Rentenkürzung: ſo ſteht die Frage.
Das Reich hat ſchon vielen geholfen, vielen, die nicht hungern. Soll
ausgerechnet den Hungernden nicht geholfen werden?

,GwGGSSGGSSsSSGSe wehen o eDie Kohlenkonferenz in Genf.
Genf, 11. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn der Kohlenkonfe

renz des Völkerbundes gaben die Vertreter aller Gruppen
der Kohlenhändler am Montag Lageberichte. Ausnahmslos wurde
anerkannt, daß in Europa eine Organiſation der Kohlenwirtſchaft
geſchaffen werden müſſe, um den wirtſchaftlichen Verwüſtungen Ein

halt zu gebieten. eVon den Bergarbeitervertretern wurde insbeſondere auf die
ſozialen Verſchlechterungen hingewieſen, die die Kohlenkriſe bis jetzt
mit ſich gebracht hat. Ein Millionenheer ſei im internationalen
Bergbau arbeitslos.
Arbeitsbedingungen ſtändig verſchlechtert worden.

Klagges verbietet weiter.
Braunſchweig, 11. Januar. (Eig. Drahtb.). Der braunſchwei

giſche Nazi Miniſter Klagges, der ſeinen Vorgänger Franzen
in jedem Fall übertreffen will, hat am Montag den Schulgebrauch
des Buches „Jm Weſten nichts Neues unterſagt. Seine
Verfügung lautet: „Aus beſtimmtem Anlaß verbiete ich ſämt
lichen Schulen des Freiſtaates Braunſchweig mit ſofortiger Wir-
kung jede Verwendung des Buches von Remarque „Jm Weſten
nichts Neues“ als Klaſſenleſeſtoff noch ſonſt im Unterricht. Das
Buch iſt aus allen Schulbüchereien ſofort zu ent
fernen.“ Die Verfügung mutet an, als ob NaziKlagges „Jm
Weſten nichts Neues“ nie geleſen hat. Wäre das verwunderlich?

Die internationale Preſſetagung.
Kopenhagen, 11. Januar. Montag vormittag wurde im Reichs

tagsſaale der Chriſtiansburg die internationale Preſſetagung, an
der ſämtliche geladenen Preſſechefs der Regierungen, die Leiter der
großen amtlichen und der unabhängigen Nachrichtenbüros ſowie die
Vertreter der journaliſtiſchen Weltorganiſation vertreten ſind, er
öffnet. Der däniſche Außenminiſter betonte in ſeiner Begrüßungs
rede, daß es ſelten notwendiger geweſen ſei als gerade jetzt, den
Geiſt der Zuſammenarbeit auszubauen. Gegenwärtig ſehe es ſo
aus, als ſtünden wir auf der Schwelle zu einem Wirtſchaftskriege,
der ſoziale und internationale Umwälzungen mit ſich bringen
könne, deren Tragweite niemand ermeſſen könne. Der Einfluß der
Preſſe auf die öffentliche Meinung ſei rieſig.

Ein Präſident von Peru,
der ſich beſtechen ließ.

Jm Laufe der Unterſuchung über die von amerikaniſchen Ban
kiers aufgelegten ausländiſchen Anleihen erklärte Frederick Strauß,
Mitglied des Bankhauſes J. und W. Seligmann, daß ſeine Firma
die Summe von fünfzehntauſend Dollar dem ehemaligen Präſiden
ten von Peru Leguia gegeben hätte, um den Kontrakt für die Auf
legung einer großen peruaniſchen Anleihe in Newyork zu erhalten.
Im ganzen habe ſeine Firma fünfhundertunddreißigtauſend Dollar
an gewiſſe Perſönlichkeiten in Peru für dieſen Kontrakt bezahlt.

70 Opkanken- Familien ausgewieſen. Die polniſche Regierung
hat etwa 70 deutſche Optantenfamilien aus dem Korridor Gebiet
ausgewieſen. Es haben Beſprechungen des deutſchen Generalkon
ſuls in Thorn mit dem dortigen Wojewoden ſtattgefunden. Das
bisher vorliegende Material hat ſich aber nicht als vollkommen hieb
und ſtichfeſt erwieſen, da eine Reihe der Ausgewieſenen tatſächlich
nicht im Beſitz von ordnungsmäßigen Päſſen oder die Regiſtrie
rungspflicht verſäumt hatte. Ein neuer Bericht, der eingefordert
worden iſt, iſt nunmehr eingetroffen. Weitere Stellungnahme iſt
erſt möglich, wenn die Prüfung des Berichts abgeſchloſſen iſt.

Im Calmette- Prozeß beantragte am Montag Rechtsanwalt Dr.
Wittern die Ladung neuer Zeugen, die insbeſondere die Unglaub
würdigkeit der Ausſagen von Prof. Dr. Klotz über den Befund des
Kindes Neuner beweiſen ſollen. Bei der Zeugenvernehmung wur
den auch noch verſchiedene Unſtimmigkeiten feſtgeſtellt, die Prof.
Klotz nicht eingehend Uären konnte.

Bei ſteigenden Produktionsziffern ſeien die
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werden. Er gibt an, daß ihn lediglich perſönliche Gründe zu ſei
nem Vorgehen veranlaßt hätten.

o verts von dem angeklagten Stadtbankdirektor Hoff

der nach ſeinen Worten „von der Bonität der Sklareks reſtlos über

Aus aller Wolt
je Revolverſchüſſe auf den italieniſchen2 Generalkonſul in Paris.

n

Der italieniſche Student Richichi
gab auf den italieniſchen Generalkonſul in Paris, Gentile, mehrere
Revolverſchüſſe ab und verwundete ihn ſchwer. Der Alttentäter,
der in Palermo gebürtig iſt, konnte ſofort nach der Tat ergriffen

Sklareks verſchloſſene Kuverts.
In der Montag Verhandlung im Berliner Sklarek-Prozeß wur

den noch einmal die vordatierten Renomierſchecks erörtert, die von
der Firma Sklarek in verſchloſſenen Kuverts bei der Stadtbank
eingereicht wurden und dort als Unterlage für Kredite in Höhe von
mehreren hunderttauſend Mark genügten. Leo Sklarek machte
hierzu die Mitteilung, daß der Gedanke mit den verſchloſſenen Ku

mann ſelber ſtamme und meinte: „Wenn nichts in den Kuverts
geweſen wäre, hätten wir auch Geld bekommen.“ Leo Sklarek
führte weiter aus, daß dieſes ganze Kuvertſyſtem nur zur Ver
ſchleierung für die Unterorgane eingeführt worden ſei. Hoffmann,

zeugt“ war, beſtritt die Abſicht einer ſolchen Verſchleierung. Auch
der mitangeklagte Stadibankdirektor Schmidt behauptete, daß ſich
Leo Sklarek alles aus den Fingern ſauge und daß eine Geheim
haltung der Kredite völlig unmöglich geweſen ſei. Als dann ſchließ-
lich der Verdacht der „Scheckreiterei“ der Sklareks ſelbſt bei der
Stadtbank aufgetaucht wor, ließ Hoffmann pro forma eine Revi-
ſion bei den Sklareks durchführen. Aber dieſe Reviſion wurde
vorher angekündigt

Blutrache im Jrak.
Das Gericht in Bagdad verurteilte den Beduinen Abdul

Abdallah Beg Fahrik wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode.
Fahrik hatte den Generaldirektor des Jrakiſchen Jnnenminiſteriums
Abdallah Beg Sana in ſeinem Büro erſchoſſen. Der Täter hatte
nicht den geringſten perſönlichen Haß gegen den Ermordeten. Er
fühlte ſich lediglich als Vollſtrecker des Willens einer ſich in ihrer
Ehre gekränkt fühlenden Familie.

Abdallah Beg Sana, einer der begabteſten jüngeren irakiſchen
Beamten, hatte ſich während ſeiner Tätigkeit als Diſtriktskommiſſar
von Saadun mit einer Tochter des verſtorbenen Scheiks Abdel
Muazin Beg aus der berühmten Familie der Saadun verlobt. Die
Saadun leiten ihre Herkunft aus köndiglichem Geſchlecht ab und
gehören zu der Beduinenariſtokratie des ſüdlichen Jrak. Abdallah
Beg hatte indes nicht das „Glück“, ſeiner Braut an Abkunft eben
bürtig zu ſein. Der Clan der Saadun ſetzte nun in der Reſidenz
Himmel und Hölle in Bewegung, um die Heirat zu verhindern,
weil die Vorfahren des Bräutigams Sklaven geweſen ſein ſollen.
Alle Proteſte blieben umſonſt und die Hochzeit fand ſtatt. Fahrik
as Saadun, ein Vetter des Schwiegervaters, übernahm es, die Fa
milienehre wieder mit Blut rein zu waſchen. Bei ſeinem Verhör
berief er ſich darauf, daß die Reinhaltung des Blutes das höchſte
Ziel ſeiner Sippe ſei. Die Freunde ſeines Stammes trugen ſich
bis zuletzt mit der Hoffnung, daß die Angelegenheit nach dem für
die Wüſtenbeduinen geltenden Recht, das in Angelegenheiten von
Stammes und Blutrache auf die Anſchauung der Wüſtenſöhne
Rückſicht nimmt, behandelt werde. Das Gericht entſchied in dieſem
Fall, der für die Spannungen zwiſchen dem nordiſchen und dem
ſtädtiſchen Element im Jrak typiſch iſt, jedoch anders.

Chineſiſche Schreckensſtatiſtik.
Aus China in Kalkutta eingetroffene Miſſionare, die als Mit

glieder des Jnternationalen Hilfskomitees tötig geweſen ſind, haben
aufſehenerregende Mitteilungen über die Zahl der in den beiden
Schreckensjahren 1929 und 1930 in Ching ums Leben gekomme-
nen Menſchen gemacht. Allein in der Provinz Kanſu ſind nach
vorſichtigen Schätzungen 8 Millionen Menſchen in dieſer Zeit durch
Hunger, Peſt und Schwert zugrunde gegangen. Die Ziffern von
Kanſu ſind für die Vorgänge im ganzen Norden Chinas typyiſch.
Ueberall hatte der Lebensmittelmangel Hunger, Fieber und Ty
phus zur Folge und war von einer langen Periode des allgemei
nen Blutvergießens begleitet. Durch das Erdbeben vom 16. Sep
tember 1930 wurden innerhalb zehn Minuten eine Million Men
ſchen getötet. Durch die Yangtſe-Ueberſchwemmungen im vergan
genen Jahre ſind während kurzer Zeit fünfzig Millionen Men
ſchen obdachlos geworden.

50 000 Mark unkerſchlagen. Am Montag mittag ſtellte ſich auf
dem Berliner Polizeipräſidium der 47 Jahre alte Rendant Knecht
von der Solinger Sparkaſſe und geſtand, 50 000 Mark unter
ſchlagen zu haben. Nachforſchungen beſtätigten die Richtigkeit der
Ausſage Knechts. Nach ſeiner Defraudation war er zunächſt mit
Auswanderungsabſichten nach Bremen, dann aber nach Berlin ge
fahren, wo er den geſamten Betrag verjubelte.

Inkernakionale Blindenlokterie. Jn Paris wurde in Anwe
ſenheit von Delegierten von Blindenverbänden aus der ganzen
Welt eine Weltblindenkaſſe gegründet, deren Mitttel durch eine
internationale Lotterie aufgebracht werden ſollen. Die Organi-
ſation dieſer Lotterie lehnt ſich an das irländiſche Sweepſtake an:
eine eigenartige Verbindung zwiſchen Pferderennen und Lotterie.
Das erſte Rennen zugunſten der Blinden findet am 18. März
in Liverpool ſtatt.
Bata in England. Der iſchechiſche Schuhinduſtrielle Bata hat
in der Nähe von London ein Grundſtück erworben, um darauf eine
er für die Maſſenherſtellung von Schuhen zu errichten. Er
wi ungelernte Arbeitsloſe darin beſchäftigen, die in von
ihm zu errichtenden Kolonien wohnen ſollen. Er ſcheint damit zu
rechnen und dies erwarten auch die engliſchen Schuhfabrikanten

daß er mit unorganiſierten Arbeitskräften arbeiten wird und
dadurch in der Lage ſein wird, ſeine Konkurrenten zu unter
bieten.

Beulhen, 11. Januar. (Eig. Drahtb.).
Die Bergungsarbeiten auf der durch Gebirgsſchlag teilweiſe zu

ſammengebrochenen KarſtenZentrumsgrube bei Beuthen, in der
am Sonntag abend ſieben verſchüttete Bergleute nach 144 Stun
den bangen Harrens faſt unverſehrt gerettet werden konnten, gehen
weiter. Sieben weitere Bergleute ſind noch durch erhebliche Ge
ſteinsmaſſen von der Rettungskolonne getrennt. Der ſeitlich neben
der zuſammengeſtürzten Strecke im Kohlenflöz angelegte neue
Gang, von dem aus die am Sonntag Geretteten aufgefunden wur
den, wird unter Anſpannung aller Kräfte vorgetrieben. Von der
Stelle, an der die Vermißten beim Einſetzen des Gebirgsſchlages
gearbeitet hatten, war man am Montag mittag gegen 3 Uhr ſchät
zungsweiſe 12 bis 13 Meter entfernt. Es dürfte vermutlich wei
tere 16 bis 20 Stunden dauern, bis man dieſes Stück der zuſam
mengebrochenen Strecke erreicht haben wird.

Die Arbeitskameraden der geborgenen Kumpels haben in vor
bildlicher Kameradſchaft eine ganze Woche lang Tag und Nacht
an der Rettung ihrer Kollegen gearbeitet. Die ſieben geretteten
Bergleute, die ſämtlich im Beuthener Knappſchaftslazarett liegen,
befinden ſich den Umſtänden nach wohl. Auch für die beiden Ver
letzten der eine hat Fleiſchwunden, der andere einen Beinbruch
erlitten beſteht keinerlei Lebensgefahr.

Die Relkungskolonne bei der Arbeil.

3

Die Technik der Rekkungsarbeit.

Während der bisherigen Rettungsarbeiten hatten die Gruben-
beamten und die Vertreter der Aufſichtsbehörden bei dem Eifer
der Kumpels die größte Mühe, die Einhaltung der amtlich vorge
ſchriebenen Vorſichtsmaßregeln durchzuſetzen. Nachdem am vor
vergangenen Montag abend die geſamten an den Unglücksort vor
getriebenen Stämme durch einen zweiten Erdſtoß zu Bruch gegan
gen waren, wurde parallel zu der Unglücksſtrecke eine neue Strecke
getrieben, von der aus alle paar Meter Seitengänge nach der Un
glücksſtrecke angelegt wurden. Das Vordringen in der Unglücks
ſtrecke ſelbſt wäre durch das ſtete Nachrutſchen von Geſteinsmaſſen
faſt unmöglich geweſen. Infolge der Eigenart des Geſteins und
im Hinblick auf die Möglichkeit weiterer tektoniſcher Beben durfte
nicht geſchoſſen werden; oft konnten die Rettungsmannſchaſften auch
nicht einmal die Spitzhacke benutzen. Das vom Vorderraum mit
den Händen losgebrochene und abgekratzte Geſtein mußte nach rück
wärts weiter gereicht werden. Als am Sonntag nachmittag der
Preßluftbohrer angeſetzt wurde, um wieder einen Quergang zur

der Großſtadt.

4

Elendsquartiere am Vande

In Tegel bei Berlin hat ſich gegenüber der bekannten Strafan
ſtalt eine regelrechte Armenſtadt aufgetan, die dem Beſucher ein
Bild namenloſen Elends bietet. Jn ärmlichen Holzhütten und
ausgedienten Omnibuskaroſſerien friſten hier die Aermſten ihr
kümmerliches Leben.

Oben: Ein ausgedienter Omnibus, der einem erwerbsloſen
Schauſteller Obdach bietet.

Unten: Eine primitive Hütte aus Blech, Holzlatten und Dach
pappe, in der die Aermſten der Armen nun notdürftig gegen die

Das Weanncier vom Beuthenm.
Fortgang der Bergungsarbeiten. Die Geretteten erzählen. Phantafien in der

Todesangſt. Das Abſchiedslied.
Unglücksſtrecke zu ſchaffen, ſtieß man auf einen Hohlraum. Plötz
lich hörten die Rettungsmannſchaften Klopfzgeichen und Rufe

Erſchütternde Berichke.

Die Geretteten, von denen fünf verheiratet ſind, erzählen, daß
ſie ihr Leben einer Reihe von glücklichen Zufällen verdanken. Die
Sieben waren im Augenblick der Kataſtrophe verſtreut und fan
den ſich erſt nach einigen Stunden zuſammen. Erſtickungsgefahr
beſtand nicht, weil die Wetterführung in Ordnung geblieben war.
Dadurch, daß das Beben mitten in der Schicht eingetreten war,
hatten einige noch Brot; auch etwas Kaffee und Waſſer war noch
vorhanden. Dieſer „Proviant“ wurde ſorgſam verteilt. Man fand
auch eine Karbidlampe und Streichhölzer. Beſonders ſtark litten
die eingeſchloſſenen Kumpels in den erſten Tagen ihrer Todesangſt
durch das unheimliche Rollen der in Bewegung befindlichen Ge
birge. Später trat eine völlige Stille ein. „Am Freitag“, berich
tet einer der Geretteten, „waren wir hier alle: fertig. Wir hock
ten zuſammen, und als wir glaubten, daß der Abend da ſei, ſan
gen wir uns ſelbſt ein Abſchiedslied.“ Ein anderer
erzählt: „Der eine hatte Fieber, der andere begann in dem engen
Schachtloch ununterbrochen herumzukriechen, ſchließlich bedrohten
ſie ſich und hatten furchtbare Angſt, daß der eine gegen den an
deren losgehen würde und ihm mit der Lampe den Kopf ein
ſchlüge.“

Vor allem ſoll der Rohrleger Slama ſeine verzweifelten Ka
meraden, von denen der älteſte 32 und der jüngſte 19 Jahre alt
war, immer wieder aufgemuntert und ermutigt haben. Slama er
zählt: „Jch habe die Kumpels richtig angeſchwindelt. Als wir nach
meiner Rechnung ſchon vier Tage unten waren, da ſagte ich: Wir
ſind ja erſt zwei Tage hier; jetzt werden wir ſicher bald heraus
kommen. Und denen, die immerfort nach Waſſer riefen und fürch
teten, zu verdurſten denen fagte ich: Jhr habt ja heute nacht ſo
viel Waſſer getrunken Jhr habt es bloß im Schlaf gemacht und
es dann vergeſſen.“ Als ſie am Sonntag gerettet wurden, hatten
ſie meint Slama ſchon alle Hoffnung verloren

J

Die Suche nach den übrigen Sieben.
Breslau, 11. Januar. (Eig. Drahtb.). Laut Mitteilung aus

Beuthen konnten trotz eiliger Fortſetzung der Rettungsarbeiten
bis Montag abend die ſieben fehlenden Verſchütte-
ten noch nicht geborgen werden. Wie die Geretteten er
zählen, dürften von den noch Abgeſchnittenen wahrſcheinlich min
deſtens zwei dem Bruch zum Opfer gefallen ſein. Ueber den
Aufenthalt der anderen fünf läßt ſich vorläufig mit Beſtimmtheit
nichts ſagen. Bis jetzt waren keinerlei Klopfzeichen zu vernehmen,
ſo daß wohl mit dem Tode aller noch fehlenden Arbeiter zu rech
nen iſt. Trotzdem geben die Bergleute ſelbſt die Hoffnung auf eine
Rettung ihrer Kameraden immer noch nicht auf. Die Angehöri
gen der Verſchütteten warten nach wie vor an den Toren der Grube
auf Nachricht über das Schickſal ihrer Ernährer.

e

Zwei Opfer.
Breslau, 12, Januar. (Eig. Funkm.). Die Rettungskolonne auf

der KarſtenZentrumsgrube iſt inzwiſchen weitere acht Meter vor
gedrungen. Sie befindet ſich gegenwärtig noch etwa vier Meter
von der Stelle entfernt, wo nach Angaben des geretteten Rohr
legers Slama zwei der Verunglückten beim Eintreten des Gebirgs
rutſches gearbeitet haben. Es ſind die beiden Arbeiter Weiß und
Miſch, beide ſind mit Beſtimmtheit tot. Wie die Geborgenen
berichten, wurde Weiß von großen Felsblöcken eingequetſcht, Miſch
wurde von den Steinen zu Boden geworfen und konnte ſich nicht
von der furchtbaren Laſt befreien.
nach drei Tagen geſtorben ſein.
bringen.

Weiß ſoll nach zwei, Miſch
Hilfe konnte man ihnen nicht

Cetzte Karhrichten

Zwei Kinder gekötel weil ſie ſich ans Aulo hingen.
Gladbeck, 12. Januar. Montag mittag wollten die 10 und 12

Jahre alten Brüder Hellmuth und Herbert Reich in Bottrop ihrem
Vater, der in Gladbeck beſchäftigt iſt, das Eſſen bringen. Beide
Jungen kletterten unterwegs auf die Zugſtange eines Laſtkraft-
zuges. Einer der Jungen hat wohl das Uebergewicht verloren
und beim Sturz ſeinen Bruder mitgeriſſen. Beide Kinder kamen
unter dem Laſtzug und wurden gräßlich verſtümmelt. Der eine ſtarb
auf dem Wege zum Krankenhaus, der andere gegen Abend an den
Folgen ſeiner ſchweren Verletzungen.

Fiſchdampfer bei Cherbourg geſunken.

Paris, 12. Januar. Auf der Höhe von Cherbourg iſt am Mon-
tag ein Fiſchdampfer mit drei Mann Beſatzung im Sturm geſun
ken. Ausgeſandte Hilfsſchiffe fanden nur Wrackteile des Dampfers.

Generalſtreik in Spanien.

Madrid, 12. Januar. Kommuniſten und Syndikaliſten erklär
ten in Stadt und Land Bilbao den Generalſtreik. Jn Bilbao folg
ten dem Ruf nur etwa 20 v. H. der Arbeiter. Jm umliegenden
Induſtriegebiet jedoch feiert mehr als die Hälfte. Jn verſchiedenen
Orten kam es zu kleinen Zuſammenſtößen. Vor allem in Bara-
caldo, wo ein Gendarm verwundet wurde. Eiſenbahnzüge und
Straßenbahnen wurden vielfach aufgehalten, beſchoſſen oder mit
Steinen beworfen, ſo daß zum Schutz Truppen aufgeboten wer
den mußten. Jn Arnedo, Provinz Logrono, ſtarben wiederum zwei
Verletzte, ſo daß die Todesopfer des übereilten Schießens der gar
dia civil zehn betragen.

Neuer Bürgerkrieg in China?

Tokio, 12. Januar. Wie hier verlautet, hat General Feng
am Montag ſeine Truppen aus der Provinz Schanſi nach Peking
in Marſch geſetzt, wo er General Tſchang ſtürzen und eine neue
Regierung bilden will.

Blutige Kämpfe in der Mandſchurei.

Moskau (über Kowno), 12. Januar. Einer ſowjetamtlichen
Meldung aus Schanghai zufolge haben nach der vor einigen Tagen
erfolgten Beſetzung der Städte Tſinſi und Itſchau in der Nähe von
Kintſchau neue blutige Kämpfe der Chineſen mit den vordringen-
den japaniſchen Truppen begonnen, denen die chineſiſche Heeres
leitung große Bedeutung beilegt. Alle verfügbaren chineſiſchen
Truppen ſind zuſammengezogen worden, um dem japaniſchen Vor

winterliche Kälte geſchützt ſind. dringen Einhalt zu gebieten.
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Stadt- Theater
Dienstag, den 12. Januar 1932, 20 --222, Uhr:

ſNähen
d. israel. Frauenvereins ſoll

48 F 5 n j 749 l F Mittwoch nachm. s Ubr „liebling, adieu!

Walter Rathenauſtr. 32 Musikalisches Lustspiel von Max Bertuch und Willy Rosen.
Preise: 0.65-—-4. 20 Mark.

führte u. a.

Um zahlreiche Beteili-
gung wird gebeten. Mittwoch, 13. Januar 1932, 20--28 Vhr-

Geschlossene Vorstellung für die Volksbühne

„Die Blume von Hawaistss
Kein Kartenverkaufl!

Die „Eiserne Front“
ruft zur Tat.

gebracht, da

und daß die
wendet hat.
lich am leich

Die gute Werner-Seife

Kleine EllenKevrnseffe, gelb
Koeumseife, gelb

250 g St. nur 25 Pf.
125 g Stck. nur 12 Pk,
250 g Stck. nur I Pf.
500 g Stck. nur 29 Pk.

Heizbares O 3leeres Zimmer
mit Preisangeb. u. Offert.
B. 709 a d. Geſch d. Ztg.

Die nächste Rate aller Dauermieter und der undns t Kernseife, weiß 250 g Stck. nur g8 Pf ſie auf einKaufe Kanarienhähne 14 tägigen Gruppen des B. V. B. ist fällig zaklbar werk Kernseffe, weiß 500 g Stck. nur 35 Pf.

In der öffentlichen Versammlung am e e e e e e nene h an gen
Freitag, 15. Januar

abends 8 Uhr im „Elysium“
spricht Reichstagsabgeordneter

Franz Künstler e

J veiße, Jſabellen
S u. Baſtarde a. Art

3 ſow. Wellenſitt. u.
z Papageien, am

Mittwoch den
13. Januar, von
21, bis 5 Uhr, in

Halberſtadt, in Her b ſt' s
Reſtaurant, Ecke Weingarten

und Kühlingerſtraße.

Schäfer Martin Salbe

geg. Hautſchäden u. offene
Ratsapotbeke

und naſſe Füße.
LöwenDrogerieDM Berlin e Walter Rathenauſtr. 60.

Quer durch die Operette
mit Tann nach alten und
neuen Melodien g

am Sonnaksenck, 23. Januar
im großen Saale des „Stadtpark“

Mitwirkende Theo Buchwald mit
dem gesamten Theater-Orchester
Gerda Carlsen Friedl Berry
Alfred Jahn Hans Herbst
August Hütten und Otto Klopsch.
Karten zu RM. 1.25 in der Buchhandlung7 Halberstädter Tageblatt.

Rowhewiſher Verein Halberſtudt n. im e. Preußiſch-Güddeutſche Klaſſen-Lotterie
S Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.

Die Ziehung der 4. Klaſſe h Be 7
Erneuerungsloſe müſſen umgehend eingelöſt werden.

1 Pfd. nur 28 Pt.
1 Pfd. nur 6 Pf.
1 Pfd. nur G P.
1 Pfd. nur 30 Pf.

h Paket nur G8 P.
I Paket nur 36 P.

Palet nur 17 Pf.

Silher- Seife
Socla zum Bleichen
Weizenstärke
Reifsstärke
PerlPersilSie

Für die Hautpfiege
Elbring-Bacieseife Stück nur 22 Pf.

Stück nur 22 Pf.
Stück nur 25 P.

Riesen- Seife
Goldereme-Seife
Lanokin- Seife Stück nur 20 Pf.Liſienmiich- Seife Stück nur 20 P.
Berttermilch- Seife Stück nur 20 Pf.

Die gute Bohnermasse
1 Pfund nur 6G0 Pf.

590 Rabatt auf alle Waren?
Preiswerte Scheuertücher

Stück nur Le Pf.
Stück nur 33 Pf.

Rotkreuz
Blaufacden
Erika Stück nur 25 Pk.
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Biaur-rot-Faclen Stück nur 23 Pt
Stück nur 18 P

Einige Kaufloſe ſind noch zu haben.
Die ſtaatlichen Lotterie Einnehmer

Strobach, Kühlingerſtraße 3. Junkermann, Wartiniplan 1. Polfiertücher.
Oeffentlicher Vortrug

Am Donnerstag, den 14. Januar, abends 8 Ahr Bürsten aller Art
über:

Heute Dienstag, 16 Uhr
rohes und gekochtes
SchweineſleiſchFtauenleiden vor inund nuch den Wechſelſahren chweinefſleiſch

Eintritt frei! Nach dem Vortrage freie Ausſprache

Der Vorſtand.
Inſerieren

bringt Gewinn

Konzert
h

zum Besten der Suppenküche.
AAA
Donnerstag, den 14. Januar 1932, 20 Uhr

in der Aula der Mädchen-Oberschule
(Bismarckplatz)

Ackine Günter-Kotheée
(Gesang)

Händel, Altitalienische Meister
Strauß, Reger, Haas

Vrnst Scharfe, Begleitung
Herta Rennebaum, Klavier

Beethoven, Liszt

Eintrittskarten zu 1.00 RMI., Schüler 0.50 RM., in
den Buchhandlungen Beinert, Beume, Langer,

Schönhberr, Schröder, im
Verkehrsbüro Rummert und an der Abendkasse.

Spfegelsherge
Jeden Pſittwoch und Sonntag
nachm. 3 Uhr, erstklassiges

Künstler Konzert

Ia Kaffee Apfelkuchen
S Eintritt rei!

Fam.-Kranken und Sterbe
Unterſtützungskaſſe des

Vereins deutſcher Arbeiter.
Donnerstag, 21. Januar, abends 8 Uhr
findet im „Kaiſerhof“ (Domplatz) unſere

Jahres Hauptverſammlung
ſtatt. Tagesordnung Nicderſchrift. Jahresbericht.
Kaſſenbericht. Vorſtandswahl. Verſchiedenes. Zahlreiche
Teilnahme der Mitglieder iſt erwünſcht. Der Vorſtand.

o Kinder
e irevoch J

J gey

Kinder-Leib-Hosen
Strick-Pullover
Stoff-Knie- Hosen
Seppl-Velvet- Hosen
Imprägn. Wind-Jacken
Knaben-Knickerbocker

O. 75
2100
1I-50
1-95

S590
3.290

ab 3-90
S5-290

5-75
Se 75

3290

Strick- Anzüge
Schlager-Strickanzüge
Knaben- Mäntel
Stoffe-Sport- Anzüge
PTrainings- Anzüge

ſpricht im „kleinen Stadtparkſaal“ Freibank Oſchersleben e Auftragenürsten Stück nur 11 Pt.
Herr wellmann, Magdevurg See ren Se 20 12Stück nur 20 Pf.

Stück nur 23 Pf.
MWaschhürsten
Scheuerhürsten
Scheuerhürsten m. Bart St. n. 38 P.
Schruhher ohne Baut St. n. 25 Pf.

NMaverma
Alle Naverma- Waren werden gelobt,

weil sie gut, billig und vortellhaft sind

FelsenkKeller
Mittwoch nachmittag 3 Uhr
großes

Streich- Konzert
(20 Musiker) Eintritt frei!
Leitung: Musikdirektor Gagelmann

Trotz Mühe und Plag

Frollclo am Wäschetag!

dureh gute Waschmittel vom Naverma Haus r

Für die Wäsche e en



ge zur Harzer Volksſtü n e
Dienstag, den 12. Januar 1932 7. Fahrgang

Frauenſchulung durch die Partei.
Starkbeſuchter Frauenſchulungskurſus der Partei. Genoſſin Luiſe Schiffgens

Saarbrücken ſprach über „Frau und Wirtſchaftsnot“.

t Halberſtadt, 12. Januar.Der von der Partei am Montag bei Otto Bollmann veranſtaltete
Kurſus der Partei für die Frauen wies einen ungewöhn-
lich ſtarken Beſuch auf. Beſonders gut waren die ländlichen Ortsver
eine aus den Kreiſen Halberſtadt und Wernigerode
bertreten. Die Teilnehmerinnen waren aus Wernigerode, Altenrode,
Darlingerode, IJlſenburg, Heudeber, Derenburg, Oſterwieck, Sargſtedt,

Llthenſtedt, KleinQuenſtedt, Wehrſtedt, Harsleben und Halberſtadt
hetkommen. Kurz nach 15 Uhr konnte der Kurſus von der erſten Vor
ſitzenden der Halberſtädter Frauengruppe, Genoſſin Dannemann, er

ffnet werden; ſie begrüßte die Genoſſinnen von außerhalb recht herz
lich und ſprach die Hoffnung aus, daß alle Teilnehmerinnen einen
Gewinn vom Kurſus haben möchten. Als Mitglied des Bezirksvor
ſtandes ſprach Genoſſin Minna Bollmann ihre Freude über den
ſtarken Beſuch des Kurſus aus; ſie dankte beſonders den Genoſſinnen
aus den ländlichen Orten für ihr Erſcheinen und wünſchte dem Kurſus
den beſten Erfolg nach der Richtung hin, daß den Genoſſinnen ein

brauchbares Rüſtzeug für die kommenden Kämpfe gegeben werden
möge. Die Rednerin begrüßte auch die Genoſſin Luiſe Schiff-
gensSaarbrücken, die in der letzten Zeit mehrere Kurſe in unſerem
Bezirk durchführte.

Genoſſin Schiffgens nahm daraufhin das Wort zum Thema
„Frau und Wirtſchaftsnot“ und begann mit einer populären
Darſtellung der jetzigen wirtſchaftlichen Situation und entwickelte all
mählich den großen Fragenkomplex der Weltwirtſchaft. Von Zwiſchen
fragen unterbrochen ein Zeichen beſonderer Aufmerkſamkeit der
Teilnehmerinnen führte Genoſſin Schiffgens mit außerordent
lichem Geſchick ihre Aufgabe durch. Ganze Strecken unterblieben die
Zwiſchenfragen, weil die Rednerin durch die Art und den Aufbau
ihres Vortrages die Hörerinnen ſtark zu intereſſieren vermochte. Sie
führte u. a. aus:

Wir haben jetzt in Deutſchland mehr als 5,5 Millionen Erwerbs
loſe. Sie verkörpern ſchwerſte körperliche und ſeeliſche Not. Die

jenigen, die ſich noch in den Betrieben befinden, haben unter ſchlimm
ſten Lohndruck zu leiden. Die Maſſenerwerbsloſigkeit hat es mit ſich

gebracht, daß der Jugend der Boden unker den Füßen verſchwand
und daß die Jugend ſich politiſch den radikalen Außenſeitern zuge
wendet hat. Körperlich und ſeeliſch zermürbte Menſchen ſind natür
lich am leichteſten geneigt, Verſprechungen Glauben zu ſchenken, weil
ſie auf ein Wunder rechnen, das ihre Lage verbeſſern würde. Nichts
aber iſt verkehrter, als heute an ein Wunder zu glauben. Vom Ka
pitalismus zum Sozialismus kann man nicht einen Sprung machen,
eine ſolche Umwandlung der Verhältniſſe kann nur auf dem Wege der
Entwicklung erfolgen. Auch das Rezept der Nationalſoziga-
liſten kann keine Beſſerung bringen. Dieſe Partei, in der
Fürſten, Prinzen und ehemalige Offiziere eine große Rollen ſpielen,
wird das nicht erfüllen können, was ſie in den Verſammlungen von
ihren Rednern predigen läßt. Kein Menſch weiß, wie das dritte Reich
ausſehen wird; jeder der Nazi Anhänger ſtellt ſich darunter etwas
anderes vor. Beſonders zahlreich ſind auch die Mittelſtändler in der
Nazipartei, die ihrer Lage nach eigentlich Proletarier ſind, die aber
ſich nicht als Proletarier fühlen, weil ſie ſich als etwas Beſſeres
dünken. Was ſie und die Nazi behaupten, die Sozialdemokraten
wollten den Mittelſtändlern ihre Exiſtenz nehmen, iſt unwahr, denn
tatſächlich nehmen nicht die Sozialdemokraten ihnen die Exiſtenz,
ſondern der Kapitalismus, der den Mittelſtand regelrecht auf
frißt. Obwohl die Nazipartei den Frauen keinerlei
Rechte in ihrer Organiſation zugeſteht, ſind es zahlreiche Frauen,
die den Nazis nachlaufen und ſie wählen. Wer einen Blick in die
Nazi Zeitungen wirft, findet zahlreiche Stellen, die den Götzen

dienſt, wie ihn dieſe Partei haben will und züchtet, treffend kenn
zeichnen. Jn einer NaziFrauenbeilage war vor einiger Zeit zu leſen:
„Hitler wird uns erretten. Wir glauben, daß er uns von Gott ge
ſandt iſt, um unſer Vaterland aus Not und Elend zu errerten. Darum
auf, deutſche Frauen und Mädchen, tragen wir die Bewegung Hitlers
auf betenden Herzen.“

Jn der NaziParteifeiert die Phraſe Triumphe.
Wir müſſen der Phraſe Tatſachen und Erkenntniſſe entgegenſetzen
und müſſen überall die Verdrehungen über die wirtſchaftlichen Fragen
richtigſtellen. Es iſt natürlich eine Dummheit, wenn die Nazis be
haupten, die Sozialdemokratie ſei Schuld an der Kriſe, die
uns betroffen hat. Die Wirtſchaftskriſe, die die Urſache für die jetzigen
politiſchen Erſcheinungen iſt, beſteht in der ganzen Welt. Es iſt auch
nicht die erſte Kriſe, denn Kriſen hat es auch früher gegeben
und wird es weiterhin geben, ſolange das kapitaliſtiſche Syſtem be
ſteht. Die großen Wirtſchaftskriſen 1854 und 1873-74, die in ihren
Auswirkungen noch viel ſchlimmer geweſen ſind, als die jetzige
Kriſe, brach über die Länder herein, ohne daß eine Sozialdemokra
tiſche Partei beſtand oder Sozialiſten ihren Einfluß geltend machten
Jn Amerika mußten im Jahre 1854 Webſtühle und Fabriken ſtillge
legt werden; die Hälfte, vielfach ſogar Zweidrittel der Arbeiter flogen
auf das Pflaſter. Jn Wien erfolgten im Jahre 1874 große Maſſen
auswanderungen von Arbeitern, die in ihrer Heimat ohne Lohn und
Brot ſtanden und keine Ausſicht hatten, in nächſter Zeit wieder Arbeit
zu bekommen. Napyhtali hat über dieſe Kriſen ſich in ſeiner kleinen
Broſchüre ausführlich geäußert.

Heute herrſcht wieder in allen Ländern große Arbeitsloſig-
keit. Jn Deutſchland iſt die Nazipartei infolge des Maſſenelends
groß geworden. Aber man ſollte ſich nicht über die Möglichkeiten des
Wachstums dieſer Partei täuſchen. Selbſt wenn man annimmt, das
Wachstum dieſer Partei ſei noch nicht zu Ende, dann iſt noch längſt

Um die Zukunft der Gemelnden.
Das abgelaufene Jahr war für die Gemeinden auj, ordentlich

ſchwierig. Die wirtſchaftlichen Nöte häuften ſich, die Wohtfahrts
laſten der Gemeinden ſtiegen von Monat zu Monat. Die gemeinde-
eigenen Einnahmen ſanken ſtändig, die Ueberweiſungsſteuern des
Reichs blieben in gefährlichem Umfang hinter den Voranſchlags
zahlen zurück. Die Aufrechterhaltung einer geordneten Haushalts-
wirtſchaft ſtellte dauernd die größten Anforderungen. Der Wettlauf
zwiſchen abſinkenden Einnahmen und anſteigenden Wohlfahrts
laſten in einer ſchwerſten Erſchütterungen ausgeſetzten Geſamtwirt
ſchaft zwang immer wieder zur erneuten Nachprüfung der Haus
haltsführung, zwang zu ſich ſtändig verſchärfender Ausgabendroſſe
lung. Der außerordentliche Haushalt wurde faſt überall ganz ſtill
gelegt.

Jeder, der ſachlich denkt, muß die Tatſache anerkennen, daß die
Gemeinden ihre Ausgaben in unerhörter Weiſe abgedroſſelt haben.
Schwer ſind die Ausfälle, die aus dem Fehlen der gemeindlichen
Aufträge für weite Teile der Wirtſchaft entſtanden ſind und noch
entſtehen. Man ſprach in dieſem Jahr, wo ſich der Tod des Frei-
herrn vom Stein zum hundertſten Male jfährte, von dem „über
lebten Jdol“ der Selbſtverwaltung. Wer ſo redet, zeigt, daß er die

Heimfahrt an.

Kräfte nicht kennt

kein Grund zur Angſt vorhanden, denn die Nazis könnten
beſtenfalls nach Aufſaugung der bürgerlichen Elemente 43 Prozent
der Stimmen erhalten. Hitler wollte eigentlich den Zuſammenbruch
der marxiſtiſchen Front und konzentrierte alle ſeine Kräfte auf dieſes
Ziel. Er hat das Ziel nicht erreicht. Die Front der Ar-
beiterſchaft ſteht feſt und wird auch weiteren Angriffen ſtand-
halten. Hitler hat lediglich die bürgerlichen Parteien zer-
rieben und vermochte es nicht, das Zentrum zu ſchwächen. Alle
Einſichtigen ſind ſich darüber klar, daß der Rückgang der Nazi-
bewegung einmal ganz kataſtrophal ſein wird, denn ein
mal werden auch die Dümmſten den ganzen Spuk der Hitlerbewegung
erkennen.

Im zweiten Teile ihres Vortrages behandelte Genoſſin Schiff
gens die Urſachen der Weltwirtſchaftskriſe. Mit ſehr
gutem Material zeichnete ſie auf, in welchem Umfange ein Verluſt
an Abſatzmärkten bei den einzelnen Ländern durch den Aufbau
neuer Jnduſtrien in den Abſatzländern eingetreten iſt. Sie verwies
auf die Entwicklung des jungen holländiſchen Kohlenbergbaues, auf
die Stärkung der indiſchen Textilinduſtrie, auf den induſtriellen Auf
bau Japans uſw. Die Fortſchritte der Technik brachte eine Verminde
rung der Arbeitskräfte, aber trotzdem eine Erhöhung der Pro
duktion. Würde die jetzige Wirtſchaft keine Profitwirtſchaft, ſon
dern eine Bedarfswirtſchaft ſein, dann würde der techniſche Fortſchritt
der Allgemeinheit und vor allem den Arbeitenden zugute gekommen
ſein, aber durch die Plan loſigkeit der Produktion im
kapitaliſtiſchen Syſtem ſei man in die Kriſe hineingeſteuert. Alle Läger
ſeien mit Waren gefüllt, die Vorratshäuſer können die Ernten kaum
faſſen, aber die Verbraucher können nichts kaufen. Nach Aufzeichnung
kapitaliſtiſcher Methoden in der deutſchen Jnduſtrie ſchloß die Red
nerin ihre Ausführungen mit der Aufforderung, überall gegen
die Phraſe zu kämpfen und dabei die Vernunft ſprechen zu
laſſen. Die Vernunft werde über die Unvernunft doch den Sieg da
vontragen. (Lebhafter Beifall.)

Genoſſin Boll mann ſprach der Rednerin für die gute Durch
führung des Kurſus den Dank der verſammelten Frauen aus. Sie
konnte zugleich feſtſtellen, daß der Halberſtädter Kurſus am ſtärkſten
von allen bisherigen Kurſen im Bezirk beſucht worden ſei. Nach
einem kurzen Beiſammenſein traten die auswärtigen Genoſſinnen die

oder nicht kennen will, die auch in dieſem Jahr
in Tauſenden von Gemeinden und Gemeindeverbänden lebendig
und verantwortungsbereit die zeitbedingten Nöte zu meiſtern ſuch
ten. Mit Stolz muß ausgeſprochen werden, daß die ſachliche Ar
beit in Tauſenden von Gemeindevertretungen von der Haupt
ſtadt des Reiches angefangen bis zu unzähligen kleinen Landge-
meinden bei entſcheidenden Aufgaben nicht verſagt hat. Opfer-
bereit und unermüdlich hat die gemeindliche Selbſtverwaltung
immer wieder Wege geſucht, um die Nöte der Bevölkerung er-
träglich zu geſtalten, den Haushalt auch in der ſchwierigſtetzngeit
in Ordnung zu halten und ſich willig in den großen Rahmen der
geſamten Reichspolitik einzupaſſen und einzufügen.

Die Not zwingt immer wieder zu verſchärfter Ueberlegung und
angeſpannteſter Sorgfalt. Noch iſt das Reich nicht außerhalb der
Gefahrenzone. Zu allen Stunden hängt das Schickſal der Ge
meinden vom Schickſal des Reiches ab. Jeder, der Verantwortung
in der Gemeinde trägt weiß dies und ſtellt ſeine Arbeit hierauf ein.
Aber auch das Reich kann ſich nicht loslöſen von dem Schickſal der
Städte und der Gemeinden. Trotz aller Not iſt der Weg vom
Reich zu den Gemeinden und von den Gemeinden zum Reich zu
weit geblieben. Die Beziehungen zwiſchen Reich und Gemeinden
ſind nicht eng genug. Das Reich iſt ſtädte- und gemeindefremd. Es
kennt deren Sorgen nicht aus eigener Beobachtung, nicht aus eige
nem Erleben. Die Dringlichkeit ſeiner eigenen Sorgen überragt
alles andere.

Die Regelung des Finanzlaſtenausgleichs wird immer
dringlicher zur Reichsaufgabe. Das Reich muß ſich die Kräfte der
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gemeindlichen Selbſtverwaltung in ganz anderem Maße als bisher
nutzbar machen. Es war ein Fehler, daß in dem von der Regie
rung berufenen Wirtſchaftsbeirat die öffentliche und die gemeindliche
Wirtſchaft unvertreten war. Es iſt ein wichtiger Fortſchritt, daß
als Reichskommiſſar für Preisüberwachung ein Mann aus den ge
meindlichen Reihen genommen wurde, der die Dringlichkeit und die
Schwierigkeiten dieſer Frage aus unmittelbarem Erleben kennt. Die
Arbeit auf dieſem Gebiet iſt gegenwärtig von allergrößter Bedeu
tung.

Alle gemeindliche Arbeit iſt beſtimmt von der Entwicklung der
Reichspolitik. Das Schickſal des deutſchen Volkes iſt mit dem Welt
geſchehen untrennbar verflochten. Um die Zukunft des Reiches wird
in dieſen Wochen gerungen mit den Mitteln der Außenpolitik. Die
Wirtſchaftspolitik wird umgeſtellt auf die durch die Zeitverhältniſſe
hedingten Formen. Die Gemeinden tragen das Schickſal des ganzen
Volkes mit, ſie tragen es nach innen am ſtärkſten, weil alles Ge
ſchehen ſie von unten und von oben auf allen Lebensgebieten am
ſtärkſten trifft. Daher hängt von der Erhaltung ihrer Leiſtungs
fähigkeit und ihres Leiſtungswillens in dieſen kommenden Wochen
und Monaten unendlich Vieles ab. Man darf nicht den Eindruck
entſtehen laſſen, als wäre ihr Schickſal für das Ganze gleichgültig.
Nie war dies unrichtiger,

Für die Zukunft des Reiches iſt es gerade jetzt von entkſcheidender
Bedeutung, die Sorgen der Gemeinden lebensnah zu empfinden und
auch von ſeiner Seite die Schickſalsverbundenheit mit den Gemein
den anzuerkennen, genau ſo, wie auch die Gemeinden ſich als Diener
des Ganzen fühlen.

Allen Arbeiker Kindern teilen wir heute ſchon mit, daß am
kommenden Sonntag, 14.30 Uhr, im Städt. Jugendheim die „Sozia
liſtiſche Arbeiterjugend“ wieder eine der bei allen Wernigeröder Ar
beiterkindern ſo beliebten Kaſpertheater-Vorführungen veranſtaltet.
Der Unkoſtenbeitrag beträgt nur 10 Pfg.

Wohnungskontrolle. In den nächſten Wochen werden in den
jenigen Wohnungen, die an Fremde vermietet werden, eine Kontrolle
vorgenommen. Dem die Beſichtigung ausführenden Baupolizeibe
amten iſt zu ſämtlichen Räumen der Wohnung der Zutritt zu ge
währen.

Einbruch. Dem Schuldiener der Haſſeröder Volksſchule ſind
in der Nacht zum Sonntag mehrere Hühner geſtohlen worden, die
gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet wurden. Von den Tätern hat
man bisher keine Spur gefunden.

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Mittwoch, 20 Uhr,
„Monopol“ wichtige Vorſtands und Funktionärſitzung.

im
Es iſt die

Pflicht, der in Frage kommenden Genoſſen, unbedingt zu erſcheinen.

Die Kohlenbezugſcheine werden, wie uns amtlich mitgeteilt
wird, auch vom Konſumverein angenommen.

Die neuen Fürſorgeärzke, die ſeit dem 1. Juli 1931 für das

Degen g ſelbſt kann imWohlfahrtsamt und im Arbeitsamt als Aushang eingeſehen wer
den. Die heutige Bekanntmachung wolle man daher beachten.

Werbemaßnahmen für den Harzer Fremdenverkehr. Der
Werbeausſchuß des Harzer Verkehrsverbandes tagte am 8. Januar
in St. Andreasberg. Jm Rahmen der umfangreichen Tagesordnung
wurde insbeſondere der Propaganda-Etat für das neue Geſchäfts
jahr durchgeſprochen. Ein Teil der Harzgemeinden iſt durch un
verhältnismäßig hohe Soziallaſten nicht mehr in der Lage, die er
forderlichen Beiträge aufzubringen. Jnfogedeſſen iſt, nachdem der
Verband im vergangenen Jahre die Beiträge bereits um 33 Proz.
geſenkt hat, eine weitere Beitragsherabſetzung in Ausſicht genom
men worden. Trotzdem beabſichtigt der Werbeausſchuß auch für
die kommende Saiſon eine umfangreiche Propagandatätigkeit zu
entfalten. Unter anderem ſind Werbeſchriften, Zeitungspropaganda
und neue Plakate vorgeſehen.

Kreis wernigerode
Darlingerode, 10. Januar. Der Arbeiter-Radfahrerverein „Blitz“

hielt am letzten Sonnabend ſeine Jahresgeneralverſammlung ab.
Es wurde der Geſchäftsbericht gegeben. Der Mitgliederbeſtand war
am Ende des Jahres 51 Bundesmitglieder. Der Jahreskaſſenbericht
wurde nach kurzer Ausſprache als zufriedenſtellend anerkannt. Der
Bundesvorſtand wünſcht, daß in ſämtlichen Ortsgruppen Auftrags
ſammelſtellen eingerichtet werden, um das eigene Bundesunter
nehmen zu unterſtützen; einſtimmig wurde dem Antrage zugeſtimmt

t mehr tätig, an deſſene smer, Dre

und als Vertrauensmann Genoſſe Willi Förſterling beſtellt. Ein An
trag auf Veranſtaltung eines Vergnügens war von außerhalb des
Vereines geſtellt, doch wurde in Anbetracht der ſchlechten Wirtſchafts
lage dieſer Punkt zurückgeſtellt. Die ſportliche Tätigkeit iſt infolge der
langanhaltenden Arbeitsloſigkeit eingeſtellt worden, weil den Sport
nur hauptſächlich jüngere Genoſſen betreiben, dieſe aber ohne jegliche
Unterſtützung ſind; doch iſt der techniſche Leiter der Auffaſſung, daß
Mittel und Wege gefunden werden müſſen, die Fahrabende wieder
abzuhalten, um in der ſportlichen Leiſtung nicht zurückzukommen. An
ſchließend fand die Uebergabe des 1. VorſitzendenPoſtens an den Ge
noſſen Otto Schulze ſtatt.

Aus Halveorſtadt
Proteſt gegen Verſorgungsamts-

Verlegung.
Halberſtadt ſoll immer mehr an Bedeutung und Geltung verlieren.

Nicht allein, viele Jnduſtrien wanderten ab und trugen ſo zur Steige-
rung der Arbeitsloſigkeit weſentlich bei, ſondern auch die Behörden
ſucht man von Halberſtadt fortzuziehen und ſie anderswo unterzu
bringen. Auch bei dieſem Abwandern von Behörden zwingen nicht
allein Preſtigegründe den Magiſtrat und die Bewohner der Stadt zu
Proteſtkundgebungen, ſondern ebenfalls wirtſchaftliche Erwägungen.
Die geplante und wieder fallen gelaſſene Verlegung des Landrats-
amts, die Auflöſung der Handelskammer und die jetzt beſtimmte Ver
legung des Verſorgungsamtes nach Magdeburg bringen für Halber
ſtadts Handel und Handwerk eine ſchwere Schädigung und für die
Stadt ſelbſt einen Steuerausfall neben anderen Einbußen.

Gegen die Verlegung des Verſorgungsamtes nach Magdeburg
wehren ſich vor allen Dingen die Kriegsopfer-Organiſationen. Ob
wohl ſie in vielen Dingen ſehr weit auseinandergehen, fanden ſie ſich
zur Abwehr dieſes Schlages doch in einer Front zuſammen, ſo der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, der Zentralverband Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und der Reichskriegerbund Kyffhäuſer. Am geſtri
gen Montag abend fand nun im Reſtaurant „Vaterland“ eine Vor
beſprechung für die geplante Abwehraktion ſtatt, an der Oberbürger-
meiſter Mertens und andere Behördenvertreter teilnahmen. Alle An
weſenden brachten zum Ausdruck, daß es unbedingt notwendig ſei,
am Sonntag eine große Proteſtverſammlung gegen dieſe Maßnahme
zu veranſtalten. Die Verlegung iſt auf den 31. März angeſetzt. Alle
Kriegsopferorganiſationen haben bereits durch Eingaben an das
Reichsarbeitsminiſterium, von dem die Verfügung der Verlegung
ausging, gegen die Auflöſung des Verſorgungamts Halberſtadt und
die Uebertragung nach Magdeburg Einſpruch eingelegt und auf die
ſchweren Schäden hingewieſen, die bei der Durchführung dieſes
Planes den Kriegsopfern und vor allem dem Reiche ſelbſt entſtehen.
Die Reiſekoſten dürften ſich weſentlich erhöhen, ebenſo die übrigen
Speſen, denn Halberſtadt läge zentral, während es für viele Kriegs
beſchädigte nicht möglich fei, an einem Tage von ihrem Wohnort nach
Magdeburg und wieder zurückzukommen. Man brauche nur an Harz-
gerode, Hornburg, Braunlage uſw. zu denken. Die lange Bahnfahrt
ſei für die Schwerbeſchädigten auch äußerſt anſtrengend und oft un
zuträglich. Bürgermeiſter Mertens wies kurz auf die Schäden hin, die
der Stadt entſtehen, welche ſich bei der geſpannten Finanzlage gegen
jede Verſchlechterung wehren müſſe. Auch ein Vertreter des Ver
ſorgungsamtes nahm zu der Frage Stellung. Auch aus ſeinen Worten
war zu entnehmen, daß viele Gründe gegen eine Verlegung ſprechen
und zum Teil die Beamten ſelbſt ſchwer betroffen würden, weil einige
erſt vor Jahren bei der Auflöſung des Verſorgungsamtes Aſchers
leben nach hier gekommen ſeien und teure Wohnungen oder Sied-
lungshäuſer nehmen mußten, was für ſie finanzielle Belaſtungen
brachte.

Die drei Kriegsopfer-Organiſationen haben ſich nicht nur an die
Behörden wegen Unterſtützung gewandt, ſondern richteten ihren Hilfe
ruf auch an die Organiſationen des Handels, Handwerks und der Ar
beitnehmerſchaft. Faſt alle ſagten ihre Hilfe zu, weil ſie ebenfalls die
Schädigung erkennen, die die Verlegung nach Magdeburg für Halber
ſtadt mit ſich bringen würde.

An unſerer Einwohnerſchaft liegt es nun, den Proteſt der Kriegs
opfer wirkſam zu unterſtützen, indem ſie die Proteſtverſammlung am
kommenden Sonntag, zu welcher noch durch Inſerate aufgerufen
wird, beſucht, damit wirklich eine Maſſenverſammlung zuſtande
kommt, die unbedingt notwendig iſt, wenn der Einſpruch beim Reichs
arbeitsminiſterium Erfolg haben ſoll.

Ein Pflug geſtohlen. Jn der Zeit vom 5. bis 7. Januar iſt von
einem Acker an der Blankenburger Chauſſee ein eiſerner Sachſen
Pflug mit Karre entwendet worden.

Das Rätsel von Moldenberg
Roman von H. Blumenthal

17. Fortſetzung.
„Jch möchte Jhre Meinung über den Unglücksfall hören“, be

gann er, als ſie im Wagen ſaßen. „Haben Sie eine Jdee, wer der
Mörder falls wirklich ein Mord vorliegt ſein könnte?“

Heriot ſtarrte ihn an.
„Haben Sie denn nicht die Zeitungen geleſen? Dieſe ſagen

doch, daß der arme Grenier von einem ſchönen jungen Weib in
ſchwarzem Kleid ermordet und beraubt wurde. Auf ihr ruht der
allgemeine Verdacht.“

Francois nagte an der Lippe. „Allerdings habe ich die Zei
tungen geleſen und habe auch Jnſpektor Brand geſprochen, der
heute nach der erſte am Platze war“, ſagte er, ſorgſältig ſeine
Stimme beherrſchend, „und daher ſcheint es mir ausgeſchloſſen, daß
eine Frau das Verbrechen begangen haben könne. Die Anzeichen
deuten auf einen harten Kampf, bei dem Grenier das Bein ge
brochen hat. Solche Gewalttat iſt doch keinem jungen Mädchen
zuzutrauen.“

Selbſtverſtändlich hatte ſie dabei einen Helfershelfer“, warf
Heriot ein und fixierte ſeinen Gefährten in einer Weiſe, die dieſen
nahezu außer Faſſung brachte. Francois beruhigte ſich erſt bei
der Erwägung, daß es ein gewohnheitsmäßiger Advokatenkniff iſt,
die größten Gemeinplätze mit bedeutungsvoller Miene vorzu
bringen.

Jm Verlauf der Fahrt drängte ſich ihm immer aufs neue dieſe
Beobachtung auf. Heriot, der, ſobald er im Zug ſaß, wieder ſeine
nachläſſige Unbekümmerlichkeit hervorkehrte, verſetzte Francois in
ein wahres Kreuzverhör.

„Sie ſcheinen ja ein gutes Teil mehr von der Sache zu wiſſen,
Herr Martin“, ſagte er, an ſeiner Zigarre paffend, „als ich den
dürftigen Zeitungsberichten entnehmen konnte, und ich habe ſie
doch wahrhaftig alle geleſen.“

Es wurde Francois nicht leicht, auf dieſen Ton einzugehen,
nach dem er ſich bewußt war, ſeine Nachrichten durch Elſa erhalten
zu haben. Aber er hatte ſofort eine Ausrede bereit.

„Jch hörte die Einzelheiten heute morgen von Inſpektor Brand,
der mit der Unterſuchung beauftragt iſt.“

„Soviel ich weiß, ſuchte Sie Brand zunächſt in der Stadt, da
Sie ſich ſeit dem Unglücksfall nicht in Moldenberg blicken ließen.“

„Nein, ich verbringe dieſen Sommer auf dem Lande, einige

Meilen von Moldenberg entfernt, und Brand kam in aller Frühe,
um meine Mutter zu ſprechen, die er bei mir vermutete.“

„Und Sie haben Jhren Beſuch in Moldenberg bis zu dieſer
Stunde aufgeſchoben?“ fragte, immer noch die Zigarre im Mund,
der Advokat mit ſeltſamem Lächeln.

„Jch wollte zuerſt meine Mutter ſehen, um ihr die Nachricht
ſchonend beizubringen“, entgegnete Francois. „Nachdem ſie bei
ihren Freunden in Klein-Moldenberg die Abſicht, mich zu be
ſuchen, ausgeſprochen haben ſoll, nahm ich an, daß ſie mich im
Atelier erwarte.“

„Und brachten erſt wenige Minuten vor meinem dortigen Ein
treffen heraus, daß ſie nicht da war,“ bemerkte Heriot trocken.
„Das ſieht nicht aus, als ob Sie große Eile gehabt hätten. Es
ſteht mir jedoch nicht zu, Jhre Handlungsweiſe zu kritiſieren.
Machen Sie ſich bitte nicht die Mühe, dieſe Verzögerung zu er
klären. Es wird ſelbſtverſtändlich das „EwigWeibliche“ im Spiele
ſein. Jch war ja auch einmal jung. Nun aber möchte ich von
Jhnen hören, was ſie über die Schreckenstat in Moldenberg den
ken. Sie wiſſen mehr davon als ich Sie haben Brand geſpro
chen, und da Sie es für unwahrſcheinlich halten, daß eine junge
Frau im Ringen mit ihrem Vater dieſen bezwungen haben ſollte

Ja, wenn es nicht die junge Dame in Schwarz war, die ihn er
mordete wer ſoll es getan haben?“

Kaum vermochte Francois ſeine Haltung zu bewahren. Sollte
ihn Heriot dieſen Morgen bei ihren Einkäufen mit Elſa gefehen
haben? Argwohnte er mehr, als er ſagte? Er verſuchte keine
Aufklärung, obſchon ihm nicht behaglich war, als ſeine Gefährte
mit ſolch verdächtiger Befliſſenheit das Thema wechſelte.

„Leider habe ich nicht die geringſte Vermutung,“ ſagte er. „Jch
weiß ſehr wenig von den Angelegenheiten meines Stiefvaters,
glaubte aber, Sie hätten vielleicht Verdacht auf jemand, der ihm
zürnte oder einen Vorteil von ſeinem Tode hätte. Die Polizei mag
ihre Zuverſicht auf die Verfolgung der der jungen Dame in
Schwarz ſetzen, aber ich denke, wir können Zeit ſparen durch die
Annahme, daß ſie auf falſcher Fährte iſt, wie das ja bekanntlich
bei der Polizei vorkommt. Vorausgeſetzt nun, die fragliche Dame
habe nichts mit dem Tode meines Stiefvaters zu tun, auf wen
würden Sie Jhren Verdacht richten? Ich bin feſt entſchloſſen, der
Sache auf den Grund zu gehen.“

„Das iſt ſehr lobenswert von Jhnen,“ bemerkte der Anwalt in
ſeiner läſſigen Weiſe, „und bezeugt Jhre Sohnesliebe. Aber ich
würde mich an Jhrer Stelle nicht in die Angelegenheit miſchen.
Sie können das ruhig mir überlaſſen.“

Zahlen des Elends.
Nokruf der Baugenoſſenſchafken.

Die ſtets gut informierte DewogZeitſchrift „WohnungsWirt
ſchaft“ veröffentlicht in ihrer Nr. 1/2 1932 das Ergebnis einer Um
frage, die von einer den freien Gewerkſchaften naheſtehenden Bau
genoſſenſchaft bei ihren Mitgliedern zur Ermittlung der Einkom-
mensverhältniſſe durchgeführt wurde. Dieſe Zahlen ſprechen eine
ſo furchtbare Sprache, daß ſie den Stellen, die da glauben, die Ver
elendung der Arbeiterſchaft immer noch weiter treiben zu können,
nachdrücklichſt unter die Naſe gehalten werden müſſen. Wir geben
die wichtigſten Ziffern der Umfrage hier wieder.

Von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft ſind
50 v. H. Vollbeſchäftigte und Kurzarbeiter,
14 v. H. Rentenempfänger,
13 v. H. Arbeitsloſe und Unterſtützungsempfänger,
23 v. H. ohne Einkommen bzw. Wohlfahrtsunterſtützungs

empfänger.

Wie ſieht das Familieneinkommen dieſer „Vollbeſchäftigten“
und empfänger“ aus?
Auf 24,4 v. H. d. Genoſſenſchaftler komm. 0 50 RM. mil.

16,4 v. H. d. Genoſſenſchaftler komm. 51 75 RM. mtl.
12,2 v. H. d. Genoſſenſchaftler komm. 76--100 RM. mtl.
22,0 v. H. d. Genoſſenſchaftler komm. 101--150 RM. mtl.
16,0 v. H. d. Genoſſenſchaftler komm 151--200 RM. mtl.

A,5 v. H. d. Genoſſenſchaftler komm. 201-—300 RM. mtl.
„4,5 v. H. d. Genoſſenſchaftler komm. über 300 RM. mtl.

Gegenüber dieſen Elendsziffern ſind alle Anſtrengungen der ge
meinnützigen Bauvereinigungen, die Mieten auf ein erträgliches
Maß zu ſenken, zum Scheitern verurteilt. Die Monatsmieten be
tragen bei der in Rede ſtehenden Baugenoſſenſchaft zwiſchen 20
und 55 RM. Vom Familieneinkommen (einſchließlich Rente und
Unterſtützung) müſſen allein für Miete ausgegeben werden:

bei 12,2 v. H. der Mitglieder 20 v. H.
bei 29,8 v. H. der Mitglieder 21—— 30 v. H.
bei 15,2 v. H. der Mitglieder 31 40. v. H.
bei 7,5 v. H. der Mitglieder 41 50 v. H.
bei 11,5 v. H. der Mitglieder 51 75 v. H.
bei 7,5 v H. der Mitglieder 76——100 v. H.

Rd. 16,0 v. H. der Mitglieder können alles in allem nicht
ſoviel zuſammenkratzen, um den Mietbetrag aufzubringen. Wovon
leben dieſe Menſchen, wovon kleiden ſie ſich?

Beim Städtiſchen Wohnungsamt der Ortſchaft ſind zurzeit 394
Wohnungsſuchende vorgemerkt. Davon ſind 145 ohne eigene Woh
nung, 30 in gekündigter Wohnung, 48 in unzureichender, geſund
heitsſchädigender Wohnung. Dieſem Wohnungselend geſellt ſich die
maſſenhafte Abwanderung aus den Neubauwohnungen hinzu. 171
Neubaumieter bewerben ſich um Wohnungstauſch. Man muß in
die Slums zurück, um noch ein paar Mark für die Sättigung des
Magens zu retten. Die Verordnung der Reichsregierung zur
Durchführung der Mietenſenkung hat ſich als ein Schlag ins Waſſer
erwieſen. Ganze 6,54 v. H. beträgt die Mietſenkung für die hier
erwähnte Baugenoſſenſchaft.

Der WechſelfallenBekrüger, von dem wir geſtern berichteten,
wird als ein Mann von etwa 35 Jahren mit grauem, verlebtem Ge
ſicht, dunklen Augen, einfacher Kleidung und gewandtem Auftreten
geſchildert.

Konzert zum Beſten der Suppenküche. Wir machen nochmals
an dieſer Stelle aufmerkſam auf das am Donnerstag 824 Uhr ſtatt
findende Konzert in der Aula der MädchenOberſchule zum Beſten
der Suppenküche. (Siehe heutige Anzeige.)

Städtiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Beihilfen an
Sozialrentner für den Monat Januar 1932 erfolgt am Donners
tag, den 14. d. Mts., von 9--121 Uhr. Die Zahlung der Zu
ſatzrenten an Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene erfolgt
am Freitag, den 15. d. Mts., von 9—-121 Uhr. Die Zahlung
der Unterſtützungen an Allgemeine Fürſorgeempfänger für die Zeit
vom 16. 1. bis 31. 1. 1932 erfolgt am Sonnabend, den 16. d.
Mts., von 814121 Uhr. Zahlung erfolgt für die Namen mit:
A-—F von s Uhr, G--K von 924 102 Uhr, L--R von
10 UÜhr, S von 115 Uhr.lungen erfolgen im Gaswerk, Wehrſtedterſtraße (Eingang Tor 1).

mmneerrreererrrrrrrrrr———————=—===sFrancois ſtarrte ihn an.
„Und warum ſollte ich nicht mein beſtes tun, um die Unter

ſuchung zu fördern?“ fragte er.
Heriot tat einen nachdenklichen Zug an ſeiner Zigarre.
„Zunächſt weil die Einſeitigkeit, mit der Sie vorgehen, darauf

hindeutet, daß es Jhnen, nun ja, daß es Jhnen einfach um die
Freiſprechung der jungen Dame in Schwarz zu tun iſt. Welcher
Grund läge ſonſt vor, eine andere Löſung des Rätſels zu ſuchen,
nachdem die Polizei überzeugt iſt, die richtige gefunden zu haben?
Zweitens dürfte es ſchwerlich zu ihren Gunſten fallen, wenn die
Polizei oder das Publikum nach neuen Anhaltspunkten ſuchte.
Gelänge es Jhnen, auch nur für einen Augenblick den Verdacht
von dem fremden Mädchen abzulenken, ſo iſt leicht zu erraten, auf
wen er fallen würde. Doch genug davon. Nur möchte ich Jhnen
nochmals zu bedenken geben, daß in Moldenberg die junge Dame
in Schwarz nicht die einizige Verdächtige iſt. Und jetzt geſtatten
Sie, daß ich ein Schläfchen mache und Sie Jhren Gedanken über
laſſe. Jch hatte eine ſchrecklich ſchlechte Nacht, und rechnete darauf,

im Zuge noch etwas Schlaf nachzuholen.“
„Das ſoll wohl heißen, auch ich ſtehe im Verdacht,“ lachte Fran

cois, und obwohl Charles Heriot eigentlich auf etwas anderes an
geſpielt hatte, warf er mit einem orakelhaften Lächeln den Stum
mel ſeiner Zigarre weg und nahm eine bequeme Lage ein. Er
ſchien augenblicklich in tiefen Schlaf zu fallen, denn er rührte ſich
nicht, bis der Zug in Moldenberg eintraf. Als aber der Schaffner
den Namen der Station ausrief, ſprang er ſofort auf und ſchien
hellwach zu ſein. Er nickte dem Stationsvorſteher zu, der die bei
den Reiſenden kannte und befliſſen herbeieilte, um ihnen die Türe
zu öffnen.

Mit dem Ausruf: „Grauenhafte Geſchichte!“ ſtieg Heriot zuerſt
aus. „Jſt etwas neues herausgekommen?“ fragte er den Beam-
ten. Francois horchte geſpannt auf die Antwort des Stationsvor
ſtehers, dem es ſichtlich Genugtuung bereitete, etwas neues mitteilen
zu können.

„Jch weiß nicht, ob Sie von Herrn Favre, dem Hausmeiſter,
hörten. Er ſoll ſich mehrfach widerſprochen haben, als ihn dieſe
Nacht die Polizei verhörte, und nun iſt er plötzlich verſchwunden.
Die einen glauben, daß er ſich mit ſeinem Herrn zankte wegen der
Behandlung von Frau Grenier; andere ſagen, wegen Geld, das
dieſer ihm ſchulde. Jedenfalls hielt er es für gut, ſich aus dem
Staube zu machen. Soviel ich weiß, wird er ſteckbrieflich ver

folgt.“ sFortſetzung folgt.
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Arbeitsgebietskonferenz in Athenſtedt.
Am Sonntag, dem 17. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet beim

Genoſſen Otto Jung in Athenſtedt eine Arbeitsgebiets konferenz
ſtatt, an der die Funktionäre aus den Orten Roklum, Veltheim, Dar
desheim, Zilly, Heudeber, Ströbeck, Sargſtedt und Athenſtedt teil
nehmen müſſen. Die Tagesordnung lautet

Die Notverordnungen und ihre Auswirkungen.
Referent: Siegmund Crumme ner l, Magdeburg.

Unſere Abwehr und die „Eiſerne Front.“ Referent:
ütte, Halberſtadt.r e Ortsvereinsvorſitzenden aus den genannten

Orten, daß ſie dafür ſorgen, daß alle Funktionäre zu dieſer Konferenz

erſcheinen. Mit Parteigruß!
Rudolf Köchig.

Aus Oſteriert
ow. Bauſparerverſammlung. Am Sonntag hielten die Bau

ſparer im Ratsgarten ihre Verſammlung ab. Die Verſammlung
war ſehr gut beſucht. Ein großer Teil neuer Intereſſenten war er
ſchienen. Der Bezirksleiter E. SchönfeldHalberſtadt, hielt wieder,
wie in den früheren Verſammlungen, einen aufklärenden Vortrag
über Zweckmäßigkeit und Nutzen des Bauſparens. Die „Vorwärts“
gibt zinslos Baudarlehen. Zu dem iſt der Bauſparer bis zu 20 000
Mark in der Lebensverſicherung, ſodaß im Falle des Ablebens das
Grundſtück bezahlt iſt, und die Hinterbliebenen nicht mehr zu zahlen
brauchen. Nähere Auskunft erteilt für Oſterwieck und Umgebung
P. Ullrich, Goslarer Straße.

Kreis Halverſtadt
gleinQuenſtedtk, 12. Januar. Die Zuſammenkunft der ſozial

demokratiſchen Frauen findet morgen Mittwoch, den 13. Januar, um
20 Uhr ſtatt. Alle Genoſſinnen ſind herzlich eingeladen.

Aus Ofchersleven
o. Der 7. Abend für die erwerbsloſe Jugend brachte einen Theater

abend der „Freien Volksbühne“ im Stadtpark. „Das Glücksmädel“,
eine Operette in 3 Akten wurde flott und gut geſpielt. Kapellmeiſter
Unger hatte ſich ebenfalls mit ſeinem geſamten Orcheſter zur Ver
fügung geſtellt. Der überfüllte Saal nahm die Darbietungen mit
ſtarkem Beifall und viel Lachen auf. Die Mitwirkenden gaben ihr
Beſtes, ebenſo Muſikmeiſter Unger mit ſeinem Orcheſter. Allen Dank,
die ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben.

o.* Die Arbeiterſamariker haben heute in der Aula des Reform
realgymnaſiums ihre Generalverſammlung.

o.* Die Aufgaben der Parkei im Kampffjahr!“ Ueber dieſes Thema
ſpricht Genoſſe Ferl- Magdeburg in der Generalverſammlung der
Partei, welche am Mittwoch, dem 13. Januar, 20 Uhr, im „Land
hauſe“ ſtattfindet. Jedes Parteimitglied muß anweſend ſein.

o. Eine öffentliche Stadkverordnekenſitzung findet am Freitag,
dem 15. Januar, 20 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtatt.

o. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen heute Dienstag Zim
mermann Karl Wiſſe und Ehefrau Anna geb. Rüſter, Wieſenſtr. 14.

o. Bubenhände haben in der Nacht zum Dienstag ein Bäumchen
in der Kaiſerſtraße „geköppt“.

Aus Sthrvanebert
ſg. Die erſte Stadkverordnetenverſammlung in dieſem Jahre fand

am 8. Januar ſtatt. Bei der Neuwahl des Vorſtehers arbeitete der
Kommuniſt Bode in ſeinem alten Stiefel weiter, ſo daß das Los
wieder zwiſchen Gen. Kloke und Neubauer (B.) entſcheiden
mußte, welches wiederum zu gunſten Neubauers entſchied. Als
Stellvertreter erhielt Gen. Kloke eine Mehrheit von 11 Stimmen.
Als Schriftführer Stellvertreter wurde Gen. Grimm mit 12 Stim
men gewählt. Die Kommiſſionen bleiben in ihrer bisherigen Zu
ſammenſetzung beſtehen. Die Kaſſenreviſionen im November und
Dezember 1931 haben zu keinerlei Beanſtandungen Anlaß gegeben.
Dazu erging von unſerer Seite die Mahnung, man möge ſich von
bürgerlicher Seite etwas intenſiver als bisher an den Reviſionen
beteiligen. Die Angelegenheit der Auseinanderſetzung zwiſchen Kir
chen und Schulvermögen iſt ſoweit gediehen, daß jetzt eine gewiſſe
Anzahl von Morgen Ackerlandes, die ſeinerzeit von der Kirche der
Stadt zur Beſoldung der 4. Lehrerſtelle widerruflich überlaſſen wor
den ſind, zurückgegeben werden kann. Von bürgerlicher Seite lag
ein Antrag vor, daß die Beſtimmung der letzten Notverordnung, bei
Zwangsverſteigerungen von Landwirtſchaften den Zuſchlag nicht zu
erteilen, wenn nicht 70 Prozent des realen Wertes erreicht würde,
hier bei Steuereintreibungen auch auf Handel und Gewerbe auszu
dehnen. Bürgermeiſter Borchert bezeichnete dies als geſezzlich nicht
zuläſſig und unſererſeits wurde der Antrag abgelehnt mit der Be
gründung, daß man damit nur Steuerſaboteuren aus gewiſſen Krei
ſen Vorſchub leiſten würde. Man ſtellte ſchließlich dem Magiſtrat
anheim, nötigenfalls die Finanzkommiſſion heranzuziehen, um un
nötige Härten zu vermeiden. Weiter war von gleicher Seite bean
tragt, die Bierſteuer um 50 Prozent zu ſenken. Bürgermeiſter Bor
chert führte dazu aus, daß im laufenden Geſchäftsjahre keinesfalls
mehr geſchehen dürfe bei der traurigen Finanzlage der Stadt und
daß das eine ernſte Gefährdung der Verſorgung von 250 bis 300
Unterſtützungsbedürftigen bedeute. Der Antrag wurde mit 7 gegen
6 Stimmen abgelehnt. Nunmehr wurde über 3 Anträge der SPD.
Fraktion verhandelt. 1. Angleichung der ſtädtiſchen Ackerpachten
an den jetzigen Preisabbau wurde dem Magiſtrat, Feld u. Finanz
kommiſſion zur weiteren Bearbeitung überwieſen. 2. Senkung der
ſtädtiſchen Mieten im Rahmen der Notverordnung wurde gleichfalls
dem Magiſtrat und Finanzkommiſſion in Bearbeitung gegeben.
3. Erlaß der ſtädtiſchen Grundvermögensſteuer für Siedlungsbauten
bei Erwerbsloſen, Hilfsbedürftigen und Wohlfahrtsempfängern ſoll
ebenfalls durch die Finanzkommiſſion ihre Regelung finden. Weiter
ä noch ein Dringlichkeitsantrag durch unſere Fraktion einge
Bee Preisprüfungskommiſſion einzuſetzen. Jn nachfolgender
ſo re e wurde bemängelt, daß ſich verſchiedene Gewerbezweige nicht
an mit dem Preisabbau befreunden können. Schließlich wählte
en ine Kommiſſion, beſtehend aus den Stadtv. Kloke und Dunk

(SPD), Stange und Neubauer (WP.), welche ſich mit einer
pg zu wählenden Jnnungskommiſſion ins Einvernehmen ſetzen

Fr. Schütte.

Kreis Oſchersleven
Aettee e Januar. Die OHrtspolizeibehörde weiſt auf die im
Se von a d Anordnung vom 8. d. Mts. über die in der
der Wanne 8. Januar zwangsweiſe vorzunehmende Vertilgung
ebenfalls im Rang genauen Beachtung hin. Ferner wird auf die
rung gur ab a zum Aushang gebrachte öffentliche Aufforde
h e einer Steuererklärung für die Gewerbeſteuer nach

erbekapital für 1931 hingewieſen. Am Sonntag (24.) ver
anſtaltet di in Freie Turnerſchaft im Roſenthalſchen Saale einen Preis

glöück zugetragen.

Jittfeldeufsche and.Den Freund mit der Schußwaffe lebensgefährlich verletzt.
Burg. Jn Pietzpuhl hat ſich durch Leichtſinn ein tragiſches Un

Der 18jährige Kutſcher Randel, Sohn eines Ar
beiters in Pietzpuhl, machte mit ſeinem Teſching in der elterlichen
Wohnung Schießübungen. Er hatte gerade die Waffe gegen die
Wohnungstür gerichtet, als dieſe ſich öffnete und der jährige
Freund des Randel, Arthur Klietz, die Wohnung betrat. Jm
gleichen Augenblick krachte ein Schuß und Klietz brach, von der
Kugel in die Bruſt getroffen, zuſammen. Der ſofort herbeigerufene
Arzt ſorgte für die Ueberführung des Schwerverletzten in das
Burger Kreiskrankenhaus, wo er in lebensgefährlichem Zuſtande
darnieder liegt.

Schwerer Einbruch in ein Lebensmittellager.

Schönebeck (Elbe. Jn der Nacht wurde in das Lebensmittel
lager der Firma Thams u. Garfs eingebrochen. Es wurden Le
bensmittel aller Art, Wein und Weihnachtsleckereien im Werte von
etwa 7006 geſtohlen. Da die geſtohlenen Waren etwa 12 Ztr.
ſchwer ſind, müſſen dse Diebe einen Kraftwagen benutzt haben, um
ſie wegzuſchaffen. Auffallend iſt, daß niemand etwas von dem
nächtlichen Treiben bemerkte, trotzdem die Polizeiwache nur wenige
Schritte entfernt untergebracht iſt.

Wegen Tragens der Parkeiuniform der NSDAP. verurleilt.
Slendal. Vor dem Einzelrichter hatte ſich im Schnellverfahren

der Handlungsgehilfe Erich Lederhauſen, der der NSDAP. an
gehört, wegen Tragens der Parteiuniform und unbefugten Waffen
tragens zu verantwörten. Er wurde zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

Schwerer Einbruch in eine Gaſtwiriſchaft.

Stendal. Die Einbrüche in Gaſtwirtſchaften mehren ſich in
letzter Zeit erheblich. Jn der letzten Nacht wurde wieder die Gaſt
wirtſchaft Müller in der Arnimerſtraße heimgeſucht. Es wurden
für 1200 A Zigaretten geſtohlen.

Der falſche Kriminalbeamke.
wittenberge. Wegen Freiheitsberaubung, Nötigung und unbe

fugter Anmaßung eines öffentlichen Amtes ſtand der 26 Jahre alte
Dienſtknecht Erich Heintze vor der Strafkammer. Er hatte in einer
Sonntagnacht zwei von einem Tanzvergnügen kommende Mädchen
aus Pritzwalk auf der Landſtraße angehalten, ſich als Kriminal
beamter ausgegeben und die Mädchen „verhaftet“, weil ſie ohne
Licht gefahren waren. Eins der Mädchen ſchickte er ſpäter fort, dem
anderen befahl er, ihm zu folgen. Zum Glück für das Mädchen
kamen einige junge Burſchen des Weges. Heintze ergriff die Flucht,
wurde aber ſpäter bei einem anderen Tanzvergnügen erkannt und
feſtgenommen. Das Urteil des Gerichts lautete auf drei Monate
Gefängnis.

Harknäckiger Selbſtmörder.

Nordhauſen. Unweit des Bahnhofes BergaKelbra warf ſich der
80jährige Martin Stietz aus Berga vor die Maſchine eines Eil
güterzuges und wurde eine Strecke weit mitgeſchleift und ſchwer
verletzt. Schon am Vortage hatte der Greis verſucht, ſich am
Bahnhof Wallhauſen überfahren zu laſſen; man konnte ihn aller
dings im letzten Augenblick daran hindern.

Aus Thyale
t.* Arbeiterſpork und Kulturkartell Thale. Laut Beſchluß der

letzten Sitzung findet am Mittwoch, dem 13. d. Mts., 20 Uhr, im Gaſt
hof „Zur grünen Tanne“ eine wichtige Sport und Kulturkartell
ſitzung ſtatt, Neben einigen Anträgen wird noch einmal zur Winter
nothilfe Stellung genommen. Die Kartellvorſtandsmitglieder treffen
ſich im gleichen Lokal um 19 Uhr zur Vorſtandsſitzung. Es wird er
wartet, daß jeder Verein durch ſeine Delegierten und ein Vorſtands
mitglied vertreten iſt.

id. In der Generalverſammlung der Turn und Sporkvereinigung
wurden die Jahresberichte der einzelnen Funktionäre entgegen ge
nommen. Widerſprüche erfolgten nicht. Es kann geſagt werden, daß
die Arbeit innerhalb des Vereins ohne Reibungen vor ſich ging. Die
Wahlen ergaben die Wiederwahl aller Funktionäre. Dann wurden
die in kommender Zeit zu erwartenden Veranſtaltungen bekannt ge
geben.

t.* Parkeivorſtand. Am Dienstag, dem 12. Januar, 20 Uhr, Par
teivorſtandsſitzung bei Schinkel.

Aus HKueodlinburg
qh. Wegen Jagdvergehens wurde ein Quedlinburger Schloſſer

und ein Weſterhäuſer Arbeiter zu 25 bzw. 35 RM. Geldſtrafe ver
urteilt. Erſchwerend wirkte hierbei die Zuwiderhand(ung gegen das
Geſetz über Schußwaffen und Munition.

gh. Die Ladenkaſſe geplünderk. Einem Kaufmann am Neuen Wege
wurde am Sonntag nachmittag eine recht unangenehme Ueberraſchung
bereitet, indem ein Einbrecher in der Zeit zwiſchen 10.30 Uhr und
14.40 Uhr die Regiſtrierkaſſe ausgeplündert hat. Es muß angenom-
men werden, daß der Täter mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut
geweſen iſt. Er muß gewußt haben, wo die Ladenſchlüſſel aufbewahrt
wurden. Dadurch hat der Einbrecher leicht Eingang gehabt und hat
dann auch in aller Ruhe das Geld (200 Mk. in 50, 20- und 10 Mark
Scheinen ſowie in 5- und 3-Mark-Stücken) an ſich genommen. An
den Waren hat der Täter ſich nicht vergriffen.

gh. Ein Ballen Schafwolle verſchwunden. Von einem Wagen,
der von der Gersdorfer Burg nach dem Güterbahnhof fuhr, ver
ſchwand ein Ballen Wolle.

gh. Die Eiſerne Fronk. Der Verbindungsausſchuß hatte zu einer
Verſammlung einberufen, die ſich zu einer impoſanten Kundgebung
geſtaltete. Der große Saal des Gewerkſchaftshauſes war bis auf
den letzten Platz gefüllt, Kopf an Kopf ſaßen und ſtanden die Er
ſchienenen, in allen Altersſtufen jung und alt, und viele mußten
wieder umkehren, weil ſie ohne Ausweis nicht eintreten durften.
Das Referat des Abends hatte für den verhinderten Genoſſen Ferl
der Genoſſe Parteiſekretär Bruſchke Magdeburg übernommen. Es
iſt vor allem notwendig, in alle Kreiſe, und vor allem in die, die uns
heute fern ſtehen, Klarheit und Wahrheit über das Weſen des
Marxismus zu bringen. Dann wird auch erkannt werden müſſen,
daß nicht der Marxismus an den widerwärtigen Verhältniſſen ſchuld
iſt, ſondern der Kapitalismus. Man ſpürt die Spannungen überall,
die zur Exploſion zu kommen drohen, man kennt ſie aus den übrigen
politiſchen Vorkommniſſen. Seit der Verſchärfung der Kriſe, die ſich
in Bankzuſammenbrüchen, Kreditſchwierigkeiten, vergrößerte Arbeits
loſigkeit, Notverordnungen und Lohnabbau äußert, iſt die Gefahr
noch vergrößert worden. Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich,
daß weite Kreiſe des Bürgertums nur noch an Wunder glauben.
Aber ſind nicht die Schwierigkeiten des Auslandes in kurzer Zeit
(awinenartig gewachſen? Jn Amerika ſind 2 300 Banken geſchloſſen,
wächſt das Arbeitsloſenheer, ſind die Staatshaushalte in Schwierig-
keiten geraten. Wo iſt in Amerika der Marxismus, der für dieſe
Zuſtände verantwortlich gemacht werden könnte? Braunſchweig iſt
nur ein primitives Muſter dafür, was im Reich errichtet werden ſoll.

Sonderbares Arkeil.
Halle. Von der Anklage der Verächtlichmachung der Verfaſſung

und des Verſtoßes gegen das Republikſchutzgeſetz wurde am Montag
vom großen Schöffengericht Halle der verantwortliche
Redakteur der zurzeit verbotenen halleſchen Univerſitätszeitung, der

Student Günther Stöve entgegen dem Antrag des
Staatsanwalts, der 90 Geldſtrafe forderte freige
ſprochen. Während der Hetze gegen die Berufung des Profeſſors
Dehn an die Halleſche Hochſchule druckte Stöve in dem Organ der
Halleſchen Naziſtudenten einen langen Hetzartikel „Wider den un
deutſchen Geiſt“ ab, in dem die Weimarer Verfaſſung aufs heftigſte
beſchimpft wurde. Die Verfaſſung von Weimar und das Diktat
von Verſailles ſtünden in urſächlichem Zuſammenhang zueinander,

denn beide hätten das deutſche Volk den Volks
feinden aus geliefert. Der Nazi Verteidiger verlangte
kategoriſch Freiſprechung mit der Begründung, ohne die Weimarer
Verfaſſung hätte es keinen Verſailler Vertrag geben können. Zu
dem ſei der Artikel einem ſeit Jahren unbeanſtandet gebliebenen
Buche Goebbels entnommen, womit auch formalrechtlich eine Be
ſtrafung wegen Preßvergehens unmöglich ſei. Das Gericht entſprach
dem Antrag des Verteidigers und begründete den Freiſpruch fol
gendermaßen: „Die Beſchimpfungen würden wohl manchem
unangenehm ſein, aber nach reichsgerichtlicher Entſcheidung
müſſe eine rohe Beſchimpfung der Weimarer Verfaſſung oder der
republikaniſchen Staatsform vorliegen. Das ſei hier aber nicht der
Fall. Man könne höchſtens Fahrläſſigkeit annehmen, das ſei aber
nach dem Repypublikſchutzgeſetz nicht ſtrafbar.

Gegen Kommuniſten kann man anders.

Halle. Das Eislebener Schöffengericht verhandelte
gegen 16 Kommuniſten, die beſchuldigt waren, in einer November
Nacht aus das Parteilokal der Nationalſozialiſten in Eisleben einen
Ueberfall verübt zu haben. Dabei wurde der SAMann Koch, der
aus dem Lokal gekommen war, erheblich verletzt. Die Kommu-
niſten behaupteten in der Verhandlung, daß ſie an dem fraglichen
Abend einen Streifendienſt zur Beobachtung der Nazis eingerichtet
hätten und dabei von den vor den Lokal ſtehenden Nazis ange
pöbelt worden ſeien. Nach zweitägiger Verhandlung wurde der
Hauptangeklagte Glocke, von dem das Gericht annahm,
daß er den Nazi mit einem Hirſchfänger geſtochen hätte, zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt. Zwei Mitangeklagte, die
als Rädelsführer bezeichnet wurden, erhielten 2 und 21 Jahre
Gefängnis. Die erwachſenen Mitläufer erhielten je 4, die
jugendlichen je 2 Monate Gefängnis. Freigeſprochen wurden von

den 16 Angeklagten nur vier. 2
girchenräuber erbeuten 1000 Mark.

Eilenburg. Ein Schleichdieb hat in der Kirchenkaſſe Behälter
mittels Nachſchlüſſel geöffnet. Er ſtahl etwa 1000 und entkam
unerkannt. Man vermutet, daß es ſich um einen Mann handelt,
der kurz zuvor mittels Nachſchlüſſel in das hieſige Lager der
Landkraftwerke zu gelangen verſuchte, wobei er aber überraſcht und

verſcheucht wurde.

Hitler und Hugenberg wollen die Arbeiterbewegung zerſchlagen, und
wenn dann der Hunger die Arbeiterſchaft zwingt, ſich zu jeder Be
dingung anzubieten, dann haben ſie ihr Ziel erreicht. Aber die
Drohungen mit dem weißen Terror iſt nur ein Bürgerſchreck. Der
politiſch geſchulte Arbeiter weiß, was er von den Trabanten der Ka
pitaliſten, den Nazis mit ihren S.A. und S.S.Trupps, zu halten
hat. Er weiß, daß er von dieſer Prinzen und General Arbeiter
partei nichts Gutes zu erwarten hat. Ein Regierungswechſel iſt in
außenpolitiſcher Hinſicht im Augenblick nicht wünſchenswert. Auch
eine Neuwahl des Reichstags ergibt keine andere Zuſammenſetzung.
Mithin gibt es für die Nazis noch keine Möglichkeit zur Macht
ergreifung. Der Angelpunkt für die nächſten Entſcheidungen, ſind
die kommenden Wahlen im Frühjahr. Bis zu dieſer Zeit muß die
Eiſerne Frot ſtehen. Wir greifen an. Großer Beifall wurde dem
Redner zuteil. Hierauf ergänzten die Genoſſen Groß, Behrens und
Kollmeyer die Ausführungen des Redner durch intereſſante und zum
Teil interne Ausführungen. Mit einem Hoch auf die Partei wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Kreis Huedlinburg
Reinſtedt, 11. Januar. Generalverſammlung des Reichsbundes

der Kriegsbeſchädigten, Ortsgruppe Neinſtedt-Stecklenberg, fand am
Sonnabend, in Stecklenberg im Hotel zum „Wurmtal“ ſtatt. Der
Beſuch war außerordentlich ſtark. Der 1. Vorſitzende Kam. K. Win
ter, eröffnete die Verſammlung und begrüßte die zahlreich Erſchiene-
nen. Zunächſt hielt Kam. Röber ein aufklärendes Referat über
„Notverordnungen und Kriegsopfer“, auch ſprach er eingehend über
alle Urſachen, welche die heutigen Zuſtände herbeiführten. Das Re
ferat wurde mit reichem Beifall aufgenommen. Dann folgte der
Kaſſenbericht vom 4. Quartal und Jahreskaſſenbericht. Dem Kaſſie
rer Kam. Tuppe wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Dann folgte
der Jahres und Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. Verſammlungen
fanden 12 ſtatt, Vorſtandsſitzungen 8, außerordentliche Sitzungen 4.
Beratungsſtunden 46. Jn dieſen wurden 32 Anträge behandelt. 60
Prozent der Anträge wurden mit Erfolg durchgeführt, einige ſchwe
ben noch. Schriften gingen ein 72. Ausgänge 91. Zu den zwei
ſtattgefundenen Kreisverbandstagungen wurden Vertreter entſand.
An der Kundgebung im April in Magdeburg beteiligte ſich die
Ortsgruppe faſt vollzählig. Die Mitgliederbewegung iſt gut. Die
Mitgliederzahl beträgt 55 und gleicht dem Mitgliederbeſtand von
1928. Es folgte die Vorſtandswahl. 1. Vorſ. Karl Winter-Neinſtedt,
2. Vorſ. Andreas Töpperwin, Kaſſierer Otto Brennecke, Unterkaſſie
rer Emma Winter, 1. Schriftführer Paul Medefindt, 2. Hermann
Grüger. Die Beratungsſtunden finden jeden Donnerstagabend in
der Zeit von 19 bis 21 Uhr in der Wohnung des 1. Vorſitzenden
Kam. WinterNeinſtedt, Quedlinburger Straße 21, ſtatt. Die nächſte
Verſammlung wurde auf Freitag, 6. Februar, in Neinſtedt feſtge-
ſetzt. Ehe zu dem gemütlichen Teil übergegangen wurde, überreichte
der Gauvorſitzende Kam. Röber folgende Mitglieder-Ehrenurkunde
für 10jährige treue Mitgliedſchaft im Reichsbund: Ewald Schulze,
Johanne Ulrich, Minna Krauſe, Berta Schneider, Anna Abeſſer,
Stecklenberg, ſowie die Kameradin Anna Wickert, und Otto Voigt
aus Neinſtedt.

Weddersleben, 11. Januar. Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am
Montagmorgen auf der Kreisſtraße Quedlinburg Weddersleben. An
dem ungeſchützten Bahnübergang kurz vor Weddersleben fuhr ein
Lieferwagen der Firma Schmidt- Quedlinburg (Fleiſchwarenfabrik)
dem um 8.15 ab Weddersleben fahrplanmäßigen Zug in Richtung
Quedlinburg in die Flanke. Das Auto wurde 30 Meter von der Lo
komotive mitgeſchleift bis der Zug hielt. Ein Wunder iſt es, daß das
Auto nicht die 15 Meter hohe Böſchung abgeſtürzt iſt. Der Führer
des Autos trug auch keinerlei Verletzungen davon. Das Auto wurde
erheblich beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.



Falschmim er er.
Aus der Arbeit der „Zentralſtelle zur Bekämpfung von Geldfälſchungen“.

Die von einem Berliner Gericht erfolgte Verurteilung
der der Falſchmünzerei beſchuldigten Brüder Saß hat
das Intereſſe der Allgemeinheit wieder auf die Falſch
geldgefahr gelenkt.

Szene am Poſtſchalter: Eine Arbeiterfrau will ein paar Mark
auf eine Poſtanweiſung einzahlen. Sie reicht dein Beamten einen
Zwanzigmarkſchein. Der will ihn gerade weglegen, ſtutzt, hält ihn
gegen das Licht und ſagt trocken: „Ein Falſcher! Den Schein muß
ich einziehen.“ Die Frau iſt faſſungslos. 20 Mark verloren. Ein
kaum tragbarer Verluſt. Faſt immer ſind es die Angehörigen
der ärmeren Schichten, an die die Fäbrikanten von Falſchgeld ihre
Produkte abzuſetzen verſuchen: Arbeiter, kleine Geſchäftsleute, Taxi
chauffeure, Zeitungshändler. Falſchgeld rollt durch Deutſchland
wie ſchützen wir uns vor ihm? Nur durch größte Aufmerkſamkeit
und ſorgſamſte Prüfung der erhaltenen Geldſcheine.

Mit allen modernen Abwehrmitteln kämpft die Polizei gegen
das Fälſcherunweſen. In Berlin, in einem großen, grauen Hauſe,
nahe der Reichsbank, hat die Deutſche Zentralſtelle zur Bekämpfung
von Geldfälſchungen ihren Sitz. Sie arbeitet Hand in Hand mit
der Reichsbank und hat während der Jahre ihres Beſtehens ſchon
Hunderte von Falſchmünzern zur Strecke gebracht. Kurz nach dem
Kriege wurde ſie gegründet. Bis dahin waren Münzverbrechen
verhältnismäßig ſelten. Erſt in der Jnflation, als die knapp ge
wordene Papiergelddecke die Reichsbank zwang, ungeheure Men
gen Geldnoten in den Verkehr zu bringen, wandte ſich das Berufs
verbrechertum, das inzwiſchen durch die hohe Schule der Lebens-
mittelkartenfälſchung gegangen war, dieſem lukrativen Erwerbs
zweig zu. Wie Pilze ſchoſſen die Falſchgeldwerkſtätten aus der
Erde. Die techniſch ſchlecht geſchützten Geldſcheine der Jnflations
zeit verleiteten geradezu zur Nachahmung. Eine wahre Hauſſe
brach auf dem Falſchgeldmarkt aus, und neben den deutſchen Geld
ſcheinen wurden auch ausländiſche Noten in Hülle und Fülle ge
fälſcht und unter das Publikum gebracht. Als dann die Renten
mark kam, ging die Zahl der Fälſchungen herunter, doch wurden
ſelbſt in den Jahren 1924 und 1925 noch Hunderte von Perſonen
wegen Münzverbrechen verurteilt.

Und heute? Die Wirtſchaftskriſe des vorigen Jahres mit all
ihren Auswirkungen hat den Umlauf von Falſchgeld wieder ſicht
lich anſchwellen laſſen. Allerdings werden weit weniger Bank
noten gefälſcht als in den Jnflationsjahren. Dies hat ſeinen
Grund: Zur Nachahmung der Reichsbanknoten, die in einem kom
plizierten Druckverfahren hergeſtellt werden, braucht man Betriebs
kapital, koſtſpieliges Material und eine Menge von techniſchen Fer
tigkeiten und Fachkenntniſſen. Monatelang muß verſucht und pro
biert werden, ehe man endlich an die Ausführung gehen kann,
denn der Druck einer einzigen Note erfordert 12 Arbeitsgänge. Des
halb haben ſich in den letzten Jahren „die berufsmäßigen Fälſcher
immer mehr auf die Anfertigung von Metallgeld umgeſtellt. Un
terſcheiden ſich die gefälſchten Noten meiſt durch mißlungene Bil-
der und Waſſerzeichen von den echten, ſo erkennt man die Metall
geldfälſchungen verhältnismäßig leicht am Klang. Meiſt ſtimmen
ſie auch im Gewicht nicht mit den echten Geldſtücken überein, da der
Fälſcher hauptſächlich auf das Ausſehen ſeiner Legierung achten
muß. 80 Prozent aller Falſchſtücke ſind ſchwerer oder leichter als
das Hriginal, das jeweils zum Vorbild diente. Jn Frage kommen
ausſchließlich Zwei oder Fünfmarkſtücke, auch Fünfziger, während
ſich die Fälſchung der kleineren Münzen kaum lohnen würde.

Außerordentlich gut iſt der Abſatz der Falſchſtücke organiſiert.
Meiſt ſchicken die Fabrikanten ihre Vertreiber in Kolonnen durch
ganz Deutſchland. Eine Kolonne beſteht gewöhnlich aus zwei
Mann. Sie fahren von Stadt zu Stadt und ſuchen hauptſächlich
kleine Geſchäftsleute heim. Dabei verwenden ſie folgenden Trick:
Während der eine den Laden betritt, eine Kleinigkeit kauft, ein
Falſchſtück in Zahlung gibt und den Verkäufer durch vieles Reden
und Fragen abzulenken verſucht, wartet draußen ſein Komplize,
der einen ganzen Vorrat von Falſchſtücken mit ſich führt. Jſt das
Manöver geglückt, ſo treffen ſie ſich nachher wieder unauffällig.
Der erſte gibt dem zweiten die gekaufte Ware und nimmt ein neues
Falſchſtück in Empfang. Manchmal ſind auch drei an dem Ver
trieb beteiligt. Dann vollzieht ſich die Sache ſo: Der erſte gibt das
Falſchſtück in Zahlung, der zweite wartet wieder in der Nähe des

Geſchäftes und der dritte hat die Aufgabe, den erſten zu decken.
Kommt es zu Schwierigkeiten, ſo betritt er ebenfalls den Laden,
miſcht ſich ins Geſpräch und erbietet ſich im Notfalle, als angeb
licher Sachverſtändiger, den fraglichen Schein umzuwechſeln. Faſt
immer fallen die Geſchäftsleute auf dieſen Trick herein.

Wie arbeitet nun die „Zentralſtelle zur Bekämpfung von Geld
fälſchungen“? Sie führt eine lückenloſe Kartei über alle Fälſchun
gen; über alle Perſonen, die ſich des Münzverbrechens ſchuldig ge
macht haben oder auch nur verdächtig ſind. Jnnerhalb der Kartei
ſind die Herſteller von Falſchgeld genau klaſſifiziert: der macht nur
Zehnmarkſcheine, der andere iſt Spezialiſt für Metallgeld; die Fäl
ſchungen des einen weiſen immer wieder dieſelben Kennzeichen und
Fehler auf. Taucht nun irgendwo ein ſolches Falſchſtück auf, ſo
verſucht man an Hand der Kartei, die zugleich auch eine intereſſante
Falſchgeldſammlung iſt, die Werkſtatt herauszufinden, oder aus
Technik und Fertigkeit der Nachahmung wichtige Anhaltspunkte zu
gewinnen. Auch gelingt es oft mit Hilfe der eingegangenen Mel
dungen, die Reiſeroute der Abſatzkolonnen feſtzuſtellen. Die ört-
lichen Polizeibehörden werden durch Polizeifunk benachrichtigt und
warnen dann ihrerſeits die Geſchäftsleute vor Eintreffen der
Kolonnen.

Schwierig iſt die Aushebung der Werkſtätten ſelber. Jn den
menſchenüberfüllten Großſtädten können ſich die Falſchmünzerban
den durch öfteres Wechſeln ihres Unterſchlupfes immer wieder der
Verfolgung entziehen. Es gehört eine mühevolle Kleinarbeit, oft
monatelange Beobachtung dazu, ehe einer dieſer „Fabrikanten“ ge
faßt werden kann. Trotzdem hat die Zentralſtelle allein im vori
gen Jahre mehrere Dutzend Werkſtätten ausgehoben.

Ditfurk, 12. Januar. Der Kleingartenverein „Einigkeit“ hielt am
Freitag abend vergangener Woche in der Wahrmundſchen Reſtaura
tion „Zum Rathauſe“ ſeine Generalverſammlung ab. Die Vorſtands
wahl ergab folgendes Bild: Erſter Vorſitzender Gartenfreund Fritz
Weber, zweiter Vorſ. Fr. Wilke, Kaſſierer Guſtav Behrens, Schrift
führer Wilhelm Brink. Schließlich wurde noch der Bericht des Kreis
verbandes verleſen. Unter „Verſchiedenes“ wurde noch beſchloſſen,
eine Pachtermäßigung zu beantragen, Das Hochwaſſer hat ſich auch
in unſerem Orte recht unangenehm bemerkbar gemacht. Noch jetzt ſind.

die Aecker überflutet. Die Gebäude am Mühlengraben waren in
arger Bedrängnis. Das Waſſer iſt jetzt wieder weſentlich zurückge
gangen.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir allen für die Anteilnahme

herzlichen Dank.
Halberſtadt, den 12. Januar 1932.

Ernſt Kühn und Kinder
n

Preise

Färberef ruftDucsterngraben 177 Telefon 7571

Abholen und zusenden Keostenlos

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die in der

Anlage verzeichneten Grundſtücke

um 25. Februar 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 16, verſteigert
werden.

Anlage.
Harsleben, Band 7, Blatt Nr. 310:

Eigentümer Landwirt Guſtav Schmidt in Harsleben.
Beſt.Verz. Nr. 1, Koſſatenhof Nr. 92, Wohnhaus mit

Hofraum, Ställen und Scheunen, 162 Mk. Nutzungswert,
Beſt.Verz. Nr. 2, Acker im Mühlenfelde, Plan 510,

Kartenblatt 6, Parzelle 39, Größe 17,60 a, 3,07 Taler
Reinertrag.

Beſt.Verz. Nr. 3, Acker im Flade, von Plan 459,
Kartenblatt 8, Parzelle 730/182, Größe 36,41 a, 7,72 Taler
Reinertrag.

Beſt.Verz. Nr. 4, Acker in den Hühnerblecken, von
Plan 797, Kartenblatt 9, Parzelle 265/83, Größe 1,1812 ha,
5,50 Taler Reinertrag.

Beſt.Verz. Nr. 5, Acker im Steinkuhlenfelde, von
Plan 1210 a. b. IV, Kartenblatt 12, Parzelle 188/89, Größe
2,3085 ha, 36,16 Taler Reinertrag.

Beſt.»Verz. Nr. 6, Acker am Börneckerwege, von Plan
1130 b, Kartenblatt 13, Parzelle 419/72, Größe 58,41 a,
8,37 Taler Reinertrag.

Grundſteuermutterrolle Artikel 752.
Gebäudeſteuerrolle Nr. 103.

Harsleben, Band 47, Blatt Nr. 1088:
Eigentümer Landwirt Guſtav Schmidt zu Harsleben.

Haus Nr. 92,
Beſt.-Verz. Nr. 1, Acker vor der Vogelrute, von Plan

310b, Kartenblatt 9, Parzelle 142/5, Größe 55,46 a, 6,68
Taler Reinertrag.

Beſt.Verz. Nr, 2, Acker vor der Vogelrute, von Plan
810 b und 810 a, Kartenblatt 9, Parzelle 144/5, Größe
51,07 a, 9,19 Taler Reinertrag.

Beſt.Verz. Nr. 3, Acker hinter dem Steinwege, von
Plan 1133 Kartenblatt 18, Parzelle 285/77, Größe
38,42 a, 7,53 Taler Reinertrag

Grundſteuermutterrolle Artikel 1007.

Wegeleben, Band 36, Blatt Nr. 771:
Eigentümer Landwirt Guſtav Schmidt in Harsleben,

Beſt.Verz. Nr. 1, Acker auf dem Wybikämpen Nr. 1192,
KHartenblatt 11, Parzelle 20, Größe 25 a, 4,90 Taler
Reinertrag.

Beſt.Verz. Nr. 8, Acker auf der Burgwunne Nr. 1047.
Kartenblatt 16, Patzelle 10 Größe a, 2,82 Taler
Reinertrag.

Grundſteuermutterrolle Artikel 500.

Wegeleben, Band 51, Blatt Nr. 1288
Eigentümer Landwirt Guſtav Schmidt zu Harsleben,

Haus Nr. 92.
Beſt.Verz. Nr. 1, Acker über dem Schmiedeſteine, vonNr. 997 a, Kartenblatt 10, Parzelle 225/189. Grs

15,45 a, i, i Taler Reinertrag. Be e m
Grundſteuermutterrolle Artikel 1018.

Die Verſteigerungsvermerke ſind am 8. Oktober 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Halberſtadt, den 17. Dezember 1931.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

in der Anlage verzeichneten Grundſtücke
um 4. Februar 1932, vorm. 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Rr. 16,

verſteigert werden. l

Anlage
A. Rodersdorf, Band 3, Blatt Nr. 45,eingetragener Eigentümer der Landwirt Carl

Weber aus Schwoitzſch b. Halle.
Beſt.Verz. Nr. 1, Wohnhaus, Dorfſtr. Nr. 46,

mit Hofraum, Hausgarten, Scheune, Ställen,
Schuppen, Taubenfeiler uſw., 504 Mk. Nutzungs
wert, Gebäudeſteuerrolle Nr. 45.BeſtVerz. Nr. 2. Acker im Schleifwegsfelde
Nr. 25, Kartenblatt 1, Parzelle 63, 64, 152/62, Größe

e 5,6066 ha, 92,47 Taler Reinertrag.
Beſt Verz. Nr. 8. Wohnhaus, Dorfſtr. Nr. 49,

mit Hofraum, Hausgarten, Scheune und Ställen,
90 Mk. Nutzungswert, Gebäudeſteuerrolle Nr. 48,

BeſtVerz, Nr. 9, Acker am Dorfe Nr. 3a,
Kartenblatt 1. Parzelle 28, Größe 80 a. 9,15 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 39.

B. Rodersdorf, Baud 7, Blatt Vr. SI,
eingetragener Eigentümer die Ehefrau des Maurers E
Carl Siebert,Rodersdorf-

Beſt.-Verz. 1a, Acker im Renneckenfelde Nr. 86,
Kartenblatt 2, Parzelle 183/83, Größe 18 70 a, 2,93
Taler Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 2, Acker tm Mittelfelde Nr. 42,
Kartenblatt 3, Parzelle 18, Größe 75,10 a, 10,72 Taler
Reinertrag.

Beſt.Verz. Nr. 3, Acker im Renneckenfelde von
Nr. 86, Kartenblatt 2, Parzelle 244/75, Größe 34,20 a,
5,36 Taler Reinertrag.

Beit.-Verz. Nr. 5, Acker daſelbſt von Nr. 105,
Kartenblatt 2, Parzelle 220/65, Größe 12,47 a, 1,95
Taler Reinertrag

Beſt.“Verz. Nr. 6, Wieſe an der Bode Nr 647
Kartenblatt 1, Parzelle 242/12, Größe 52,60 a, 8,24
Taler Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 7, Acker im tiefen Tale von Nr.
71, Kartenblatt 3, Parzelle 43, Größe 49,80 a, 7,80
Taler Reinertrag

Beſt.Verz. Nr. 8, Acker daſelbſt, Kartenblatt 3,
Parzelle 44, Größe 50 a, 7,84 Taler Reinertrag

Beſt.-Verz. Nr. 9, Acker im Schleifwegsfelde
von Nr. 29a,//30, Kartenblatt 1, Parzelle 107, Größe
1,5290 ha, 29,95 Taler Reinertrag

Beſt.“Verz. Nr. 10, Acker im Renneckenfelde
Nr. 77, Größe 12 a, 1,62 Taler Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 11, Wohnhaus, Dorſſtraße 48.
mit Hofraum, Hausgarten, Scheune, Ställen und
Schuppen uſw., 102 Mark Nutzungswert, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 47.

Beſt.Verz. Nr. 12, Acker am Dorfe Nr. 3d,
Kartenblatt Parzelle 131/29, Größe 1,80 a,
0,35 Taler Reinertrag

Beſt.Verz. Nr. 13, Acker im Renneckenfelde
Nr. 115, Kartenblatt 2, Parzelle 109, Größe 11,70 a,
1,38 Taler Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 14, Acker daſelbſt von. Nr. 77,
Kartenblatt Parzelle 170/130, Größe 11,80 a,
1,57 Taler Reinertrag

Beſt.-Verz. Nr. 15, Acker daſelbſt, Kartenblatt 2,
Parzelle 171/130, Größe 11,70 a, 1,58 Taler Rein
ertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 16, Acker daſelbſt von Nr. 86,
Kartenblatt 2, Parzelle 81, Größe 34,20 a, 5,36 Taler
Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 17, Acker daſelbſt, Kartenblatt 2,
Parzelle 76, Größe 34,20 a, 5,36 Taler Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 4, Acker daſelbſt von Nr. 87,
Kartenblatt 2, Parzelle 243/70, Größe 82,70 a, 12,96
Taler Reinertrag.

Grundſteuermutterrolle Art. 147.

O. Rodersdorf, Band 8, Blatt Nr. 1230,
eingetragener Eigentümer der Tiſchlermeiſter
Heinrich Weber in Blankenburg/Harz.

Beſt.-Verz. Nr. 4. Acker im Renneckenfelde von
Nr. 86, Kartenblatt 2, Parzelle 158/79, Größe 27,90 a,
3,71 Taler Reinertrag.Beſt-Verz. Nr. 5, Acker daſelbſt, Kartenblatt 2,
Parzelle 160/780, Größe 29,90 a, 3,93 Taler Rein
ertrag.

BeſtVerz. Nr. 6, Acker daſelbſt, Kartenblatt 2,
Parzelle 157/79, Größe 28,10 a, 3,72 Taler Rein
ertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 7, Acker dafelbſt, Kartenblatt 2,
Parzelle 159/80, Größe 29,90 a, 3,92 Taler Rein
ertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 10, Acker daſelſt, Kartenblatt 2,
Parzelle 84, Größe 16,10 a, 2,14 Taler Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 11, Acker daſelbſt, Kartenbl. 2.
ne 182/83, Größe 18,60 a, 2,46 Taler Rein
ertrag.

Beſt-Verz. Nr. 12a, Acker daſelbſt, Karten-
blatt 2, Parzelle 329/77, Größe 29,08 a, 3,84 Taler
Reinertrag.

BeſtVerz. Nr. 12b, Acker daſelbſt, Karten-
blatt 2. Parzelle 330/78, Größe 27,62 a, 3,66 Taler
Reinertrag.

Acker daſelbſt, Karten-

Sophie geb. Weber in

Beſt.Verz. Nr. 13a,
blatt 2, Parzelle 331/77, Größe 59,82 a, 7,91 Taler
Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 13b, Acker daſelbſt, Karten-
blatt 2. Parzelle 332/78, Größe 5848 a, 7,85 Taler
Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr 14a, Acker daſelbſt, Karten
blatt 2, Parzelle 153/73, Größe 28,60 a, 8,80 Taler
Reinertrag

Beſt.»Verz. Nr. 14b, Acker daſelbſt, Karten
blatt 2, Parzelle 156/74, Größe 28,10 à, 3,79 Taler
Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 15, Acker daſelbſt, Karten
blatt 2, Parzelle 151/73, Größe 28,60 a, 3,79 Taler
Reinertrag.

Beſt.“Verz. Nr, 16. Acker daſelbſt, Karten
blatt 2, Parzelle 154/74, Größe 28 a, 3,74 Taler
Reinertrag.

Beſt.-Verz. Nr. 17, Acker daſelbſt, Karten-
blatt 2, Parzelle 152/73, Größe 28,80 a, 3,83 Taler
Reinertrag.

Beſt.“Verz. Nr. 18, Acker daſelbſt, Kartenblatt 2
Parzelle 155/74, Größe 27,80 a, 3,74 Taler Rein
ertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 41.

D. Wegeleben, Band 24, Blatt Nr. 553
eingetragener Eigentümer die Ehefrau des Maurers

arl Stiebert, Sophie geb. Weber zuRodersdorf.
Beſt.-Verz. Nr. 1a, Wieſe auf der Dorfſſtätte

Nr. 570, Größe 2130 a, 3,36 Taler Reinertrag.
Beſt.-Verz. Nr. 4b, Acker daſelbſt, Kartenblatt5,

Parzelle 99, Größe 1,3170 ha, 23,66 Taler Rein
ertrag.

BeſtVerz. Nr. 2, Acker daſelbſt von Nr. 574,
Kartenblatt 5, Parzelle 108/85, Größe 69,50 a, 11,85
Taler Reinertrag.

Beſt.»Verz. Nr. 3, Acker daſelbſt von Nr. 588,
Kartenblatt 5, Parzelle 60, Größe 1,0210 ha, 20 Tlr.
Reinertrag

Grundſteuermutterrolle Artikel 262.
D. Wegeleben, Band 40, Blatt Nr. 885,

eingetragener Eigentümer Carl Weber aus
Schwoitzſch bei Halle.

Beſt.-Verz. Nr. 2, Wieſe in den Marktteilen
von Nr 547, Kartenblatt 6, Parzelle 192/29, Größe
51,32 a, 8,04 Taler Reinertrag.

Grundſteuermutterrolle Artikel 618.
Die Verſteigerungsvermerke ſind am 5. No

vember 1931 in das Grundbuch eingetragen,
Als Eigentümer waren damals die aus der

Anlage erſichtlichen Perſonen eingetragen.
Halberſtadt, den 12. Dezember 1931.

Das Amtsgericht.

Stadtforſt Halberſtadt.
Freitag, den 15. Januar 1932, vormittags

10 Uhr öffentlich meiſtbietender Verkauf im Reſtaurant
„Spiegelsberge“ von nachſtehendem Nutz und
Brennholz

A. Spiegelsberge:
6 tm KiefernNutzrollen, I. Kl., 29/, m lang,

3 rm KiefernNutzrollen, II. Kl.,
50 rm Eichen und KiefernKloben u. Knüppel,
55 rm Kiefern und ErlenStangenhaufen.

B. Thekenberge:
105 St. Kiefern-Stangen, I. bis III. Kl.
350 St. FichtenStangen, IV. bis VIII, Kl.

(Bohnenſtangen),
22 rm Birken-Beſenreis,
30 rm KiefernNutzrollen II. Kl.,

123 rm Kiefern-Brennkloben,
48 rm KiefernKnüppel.

Halberſtadt, den 9. Januar 1932.
Der Magiſtrat.

Oſchersleben.

Einladung
zur ordentlichen sitzung der ötadtverordneten

am Freitag, den 15. Januar 1932, abends 8 Uhr
im Sitzungsſaale des Rathauſes.

Tagesordnung
a) öffentliche Sitzung:

1. Kenninisnahmen.
2. Wahl des Vorſtandes der StadtverordnetenVerſammlung

für das Jahr 1932
3. Wahl der Ausſchüſſe.
4. Auflöſung des Kanalausſchuſſes.
5. Aenderung der Ziffer 3 der Vorbemerkung zur Beſoldungs

6
tafel.
Zuſtimmung zur Umbenennung der Barbierſtraße in
„HonemannStraße“.

7. Vornahme einer Neuwahl für den bisherigen Bezirks
vorſteher Fleiſchermeiſter Louis Schulze.

8. Zuſtimmung zur Ausführung des Bürgerſteiges auf der
Südſeite der Ebertſtraße und Bewilligung von 1000 RM.

9. Geländeaustauſch mit der Reichsbahn.
Hierauf folgt eine nichtöffentliche Sitzung.

Oſchersleben (Bode), den 11. Januar 1932.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Krebs.

Thale

Oeffentliche Mahnung.
Bis zum 15. Jannar 1932 ſind an die unter

zeichnete Kaſſe die nachſtehend bezeichneten Steuern
für Monat Jannar 1932, ſoweit dieſelben nicht
vom Magiſtrat geſtundet wurden, zu entrichten:

die ſtaatliche Grundvermögensſteuer, der
ſtaatliche Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer,
die ſtaatliche allgemeine Hauszinsſteuer, der
Gemeindezuſchlag zur ſtaatlichen Grund
vermögensſteuer, die Hundeſteuer, die Müll
abfuhrgebühren, ſowie die Vorauszahlungen
auf die Gewerbeſteuer vom Ertrage und
vom Kapital.

Bank und Poſtüberweiſungen müſſen unter
Angabe der Konto-Nr. ſo zeitig veranlaßt
werden, daß die unterzeichnete Kaſſe am Fällig
keitstage über die Beträge verſügen kann.

Für ſpäter eingehende Steuern von mehr ah
10. RM. werden I Verzugszinſen erhoben.

Vom 16. d. Mts. ab werden die Rückſtände im
Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen
tat Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nicht

a t.

Thale, den 12. Januar. 1932.
Städtiſche Steuerkaſſe

Bekanntmachung.
Nach der Verordnung über Preisſchilder und Preis

verzeichniſſe vom 17. Dezember 1934 (R. G. Bl. S.
788), ſind die Verkäufer von Brot oder Kleingebäck, die
Händler mit Friſchfleiſch, ſowie die Friſeure und Barbiere
verpflichtet, Preisſchilder oder Preisverzeichniſſe zu führen
und ſo anzubringen, daß ſie gut ſichtbar ſind.

Wir unterlaſſen nicht, noch beſonders darauf hinzuweiſen,
daß eine ſtrenge Kontrolle darüber angeordnet worden iſt.

Thale a. H., den 11, Januar 1932.
Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Augu ſt.

Wernigerode
Bekanntmachung.

Auf Grund der Polizeiverordnung vom l. Juli 1925
betr. die Wohnungsordnung für die Stadt Wernigerode
finden in den nächſten Wochen Feſtſtellungen in den
Wohnungen ſtatt, deren Jnhaber

Zimmer an Fremde
(auch Sommerfremde) vermieten.

Dem die Beſichtigung ausführenden Baupolizeibeamten
iſt zu ſämtlichen Räumen der Wohnung der Zutritt zu
gewähren. Alle erforderlichen Auskünfte ſind bei Ver
meidung einer Beſtrafung wahrheitsgemäß zu erſtatten,

Wernigerode, den 9. Januar 1932.
Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Dr. Gepel.

Bekanntmachung.
Wir haben Veranlaſſung, nochmals beſonders darauf

hinzuweiſen, daß Herr Dr. med. Becker bereits ſeit 1. Juli 1931
nicht mehr als Fürſorgearzt tätig iſt.

Die ärztliche Verſorgung derjenigen hilfsbedürftigen
Perſonen, die ſich in der Fürſorge des Wohlfahrtsamtes
befinden, iſt ſeit dieſer Zeit folgenden Aerzten übertragen
worden

Bezirk 1I: S Herr
lII-: Dr. Böttcher

S Dr. Vasmer;IV- Dr. Degener.
Die Bezirkseinteilungen ſind im Wohlfahrts und Ar

beitsAmt zum Aushang gebracht.
Vor Jnanſpruchnahme des zuſtändigen Fürſorgearztes

iſt der Behandlungsſchein im Wohlfahrtsamt abzufordern.
Nur in dringendem Krankheitsfalle kann davon abgeſehen
werden. In dieſem Falle iſt der Behandlungsſchein jedoch
innerhalb 24 Stunden dem Fürſorgearzt nachzureichen.

Weruigerode, den 11. Januar 1932.
Der Magiſtrat. Wohlfahrtsamt.

G

Schenkt Bücher
Gut sortiertes Lager in Büchern aller Art

Bilcern-, Märchen-, Jugen-Bücher, gute Romane, wissen-
schaftliche u. Parteiliteratur

Volksbuchhandlung, Burgstr. 30.

Jm Zuſam
ADSB. 1932
ſeiner Organiſ
leitung getroff
gliedſchaft die
Die vielgeſtalti
Veranſtaltunge
Tag durchgefü
ren Wettkämp

Das Jah
Durchführunge Leicht

ſion für Arbe
n 26. Juni,

der Zeit vom

Die Turnſp
Handballſ

ſtehen: Vortr
aihleten am 20
den am 13. u
am 11. Septer
zweites Ausſe
Ausſcheidungs

die Bundesme
Die Fuß

den Bezirken
Ermittelung d
die Bundesm
dungsſpiel um
zweites Voren
bällſpiel am

Bei den W
meiſterſchaft
der 7. Auguſt
lin vorgeſeher
in Herne i. V

Arbeite
Spanien ho

durchgemacht

wenig über d
kaum etwas
den Arbeiterſ

Vor kurze
mand Gelege:
Gonzalez in
Bewegung in

Bis zur 2
Jugendbeweg
dieſe Zahl ar
liſten. Es
den

Wie ſtehts
iſt die Sozial
eigentlich bis
Der Volksſpo
ben, tun das
den bürgerli
notwendig ſe
ten, um eine

Hinzu ko
techniſche. E
den größere
weit ausein
größerer Re
beiterbewegu

Jmmerhi
gung der
freunde und

Gonzalez
nau ſo für
wird, wie d
die Organiſ
Mentalität

Vom pot
mehr gehört
aber ſeitden

dieſes Länd.
dDedenfall



ecken.
aden,
ingeb

Faſt

Geld
ſchun
g ge
Rartei
t nur
Fäl
t und
if, ſo
ſſante

aus
te zu
Mel

ört
t und

der

unter
teuern
n nicht
ten:
r. der
sſteuer,
er, der
Grund

Müll-
lungen
e und

unter
aulaßt
Fällig
n.
hr ab
ben.
nde im

et nicht

Preis
B. S.
bäck, die
Zarbiere
t führen

uweiſen.
den iſt.

e.

a

tli 1925
rigerode

in den

eamtey
tritt zu
i Ver
en.

e.

darauf
uli 1931

ürftigen
tsamtes
rtragen

nd Ar
jearztes
fordern.
geſehen

jedocht

n

Aufgaben des deutſchen ArbeiterTurn
und Sportbundes 1932.

uſammenwirken aller Kräfte lag von jeher die Stärke des
3 W wird ein Jahr des planmäßigen inneren Ausbaues

e drgematon ſein. Die Vorbereitungen ſind von der Bundes
en und es beſteht kein Zweifel, daß die rührige Mit

n ger der Arbeiten garantiert.i t die erfolgreiche Durchführunge et altige knſbantangken wird ihre Höhepunkte finden in
Veranſtaltungen die von allen Bundesvereinen an einem gleichen

a durchgeführt werden, und in Entſcheidungsſpielen und ande

ren Wettkämpfen.Das Jahresprogramm enthält zur gemeinſchaftlichen
Durchführung durch alle Spartenmitglieder (Turner,
Frauen, Leichtathleten, Waſſerſportler, Fußball und alle Handball
ſieler) einen Werbelauftag am 8. Mai (vormittags), ein Bundes
Alterstreffen am 4. September, einen Tag der Jugend am 25. Juni,
Seteiligung mit allen Ortsgruppen der Vereine der Zentralkommiſ

ſion für Arbeiterſport und Körperpflege am Reichsarbeiterſporttag
am 26. Juni, eine Bundes Frauenwerbewoche nach freien Wahl in
der Zeit vom 31. Mai bis 31. Auguſt 1932.

Die Turnſparte, der die Turner, Leichtathleten und
Handballſpieler angehören, hat in ihrem Jahresprogramm
ſtehen: Vorturnerprüfung am 17. April, Schulungstag der Leicht
athleten am 29. Mai, Bundesmeiſterſchaft für Leichtathletik in Dres
den am 13. und 14. Auguſt, Vereinsmehrkämpfe in Leichtathletik
am 11. September, 1. Ausſcheidungsſpiel für Handball am 14. Aug.,
zweites Ausſcheidungsſpiel für Handball am 28. Auguſt, drittes
Ausſcheidungsſpiel für Handball am 11. September, Schlußſpiel um
die Bundesmeiſterſchaft im Handballſpiel am 25. September.

Die Fußballſpieler, die ebenſo wie die Handballſpieler in
den Bezirken und Kreiſen des Bundes tauſende von Spielen zur
Ermittelung der Meiſter durchführen, künden für die Endſpiele um
die Bundesmeiſterſchaft folgende Termine an: erſtes Vorentſchei
dungsſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Fußballſpiel am 24. 4.,
zweites Vorentſcheidungsſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Fuß
ballſpiel am 22. Mai.

Bei den Waſſerſportlern iſt die Austragung der Bundes
meiſterſchaft in Waſſerſpiel fällig. Für die Vorrundenſpiele iſt
der 7. Auguſt, und als Austragungsorte Frankfurt a. M. und Ber
lin vorgeſehen. Das Endſpiel findet vorausſichtlich am 21. Auguſt
in Herne i. Weſtf. ſtatt.

Arbeiterſportmöglichkeiten in Spanien.
Spanien hat in letzter Zeit eine bedeutende politiſche Umwälzung

durchgemacht und iſt Republik geworden. Man hatte bis dahin
wenig über die ſozialiſtiſche Bewegung gehört und wußte alſo auch
kaum etwas Poſitives über die ſozialiſtiſche Jugendbewegung und
den Arbeiterſport.

Vor kurzem nun hatte der belgiſche Arbeiterſportführer Lalle
mand Gelegenheit, den ſpaniſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten Rojo
Gonzalez in Brüſſel zu befragen über den Stand der ſozialiſtiſchen

Bewegung in Spanien.
Bis zur Abdankung des ſpaniſchen Königs hatte die ſozialiſtiſche

Jugendbewegung knapp 1500 Mitglieder; nach dem Umſturz ſchnellte
dieſe Zahl auf 15 000, aber das ſind noch keine überzeugten Sozia
en Es muß da noch ſehr viel Erziehungsarbeit geleiſtet wer

Wie ſtehts mit dem Arbeiterſport? Jn Spanien, ſagte Gonzalez,
iſt die Sozialiſtiſche Partei gegen den Sport eingeſtellt; es gab
eigentlich bisher nur eine Gruppe von Naturfreunden in Madrid.
Der Volksſport iſt der Fußball und die Arbeiter, die Fußball trei
ben, tun das mit der geheimen Abſicht, gelegentlich als Profir zu
den bürgerlichen Vereinen zu ſtoßen. Es wird alſo daher ſchon
notwendig ſein, den Niedergang des bürgerlichen Sports abzuwar
ten, um eine ſozialiſtiſche Sportbewegung ins Leben zu rufen.

Hinzu kommt allerdings noch eine andere Schwierigkeit, eine
techniſche Es fehlt an ausreichenden Verkehrsmöglichkeiten zwiſchen
den größeren Städten Spaniens und vor allen an billigen. Die
weit auseinandergelegenen Städte ſind nur unter Anwendung
größerer Reiſekoſten zu erreichen und das iſt natürlich für eine Ar
beiterbewegung ſehr nachteilig.

Immerhin verſuchen unſere ſpaniſchen Freunde, in der Bewe
gung der „jungen ſozialiſtiſchen Garde“ für die Ziele der Natur
freunde und der Arbeiterſportler zu werben.

Gonzalez iſt davon überzeugt, daß ſich die Jugend Spaniens ge
nau ſo für die ſozialiſtiſche Jdee begeiſtern und organiſieren laſſen
wird, wie die anderer Länder Europas. Er ſtudiert augenblicklich
die Organiſationsformen dieſer Länder, um ſie für die ſpaniſche
e umzuformen und anzuwenden.

om po rtugieſiſchen Arbeiterſport hat er lange nichtsT S r Jahren gab es r T Wer z
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enfalls dürfen die Arbeiterſportverbände de ialiſtiArbeiterſportinternationale die Hoffnung haben, e r en

gung in der jungen ſpaniſchen Republik als Vorbild benutzt wird
Ah a n Arbeiterſportbewegung zu ſchaffen, die im Rah

er großen Organiſationen der Arbeiterſchaft für die ZiPera e ſ ſchäft für die Ziele des
a

Handball.
In Heſſen führt Darmſtadt.

Jm zweiten Spi i iſt FreiſT piel um die Handballmeiſterſchaft des Kreiſes Heſe gewann Darmſtadt über Oberroden mit 5:4.
Sog rſonntag hatte Darmſtadt ſchon gegen Frankfurt

en heim mit 5:1 gewonnen.

v Magdeburg.Fi Hke ter ermersleben vermochte den zweitklaſſigen
meiſter Fichte Sudan nur 5:4 abzufertigen. Der Bezirks
ſo mterlagen e hatte mehr Glück. Die FT. Ger
ſiber den ſeitig :2. Die FT Schönebeck ſtolperten ſogar
ner und ſiegte 2:1 i Gegner. Fichte Buckau war entſchloſſe
en Gogee Er ter e t e ſand aun in der Z2wo tet

intracht Neuſtadt einen ſtarken Partner, derda 4. ſich ſtn ſich ſicher verdient hat. Außerdem wurden folgende Re
gemeldet. FT. Gerwiſch Kanuklub Burg 14:3.

Wilhelmſtadt FT. Cracau 4:41. Neue Welt Mag-
deburg Fichte Altſtadt 3:2. Sportlerinnen Ein
tr acht Süd Sportverein Baraſch 0:0.

Anhalt.
Es gelang dem Turnerbund Bernburg über Latdorf

ein 3:2 Sieg zu erringen, während Groß-Kühnau nur mit
großer Mühe über Fichte Roßlau mit 3:2 erfolgreich bleiben
konnte.

Aſchersleben Skaßfurk.
Das Spiel um die Gruppenmeiſterſchaft fand reges Jntereſſe.

Leopoldshall B vermochte aber dabei gegen Förderſtedt
nur 0:0 erreichen. Das Spiel wurde leider wegen Diſziplinwidrig
keiten der Förderſtedter abgebrochen.

Halle.
Zwintſchöna drehte diesmal den Spieß um und ſchlug

Queis 10:2. Die Ammendorfer Schwimmer ſiegten
über Teutſchenthal durch beſſere Torwartleiſtungen 3:2. Die
Naturfreunde Halle Süd waren den Reideburgern
überlegen. Das Ergebnis von 5:2 ſpricht dafür

Braunſchweig.

Turnerbund Braunſchweig Delphin 1:0.
Wolfenbüttel Turnerſchaft Helmſtedt 1:1.
Schwimmer Wolfenbüttel BraunſchweigJahn Rünin
gen 1:2.

t

Neues Naturfreundehaus in Garmiſch-
Partenkirchen.

e a hhee S
e S 7ſ m gehWe W Beb
v n

Wl

angenehme und billige Unterkunft.
Anfragen wegen Auskünfte ſind zu richten an: Naturfreunde

Erholungsheim „Edelweiß“, GarmiſchPartenkirchen, Martinswinkel
ſtraße 17.
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Fußball.
Kreismeiſterſchaften.

Noch keine Entſcheidung in Schleſien.

Der letzte Vorrundenſpieltag für Schleſien hat noch keine end
gültige Entſcheidung darüber gebracht, wer das Endſpiel beſtreitet.
Der Titelverteidiger Sportfrde. Waldenburg kam vor
4000 Zuſchauern gegen den Oberſchleſiſchen Meiſter Eiche Hin
denburg trotz zweimaliger Spielverlängerung zu keinem Sieg.
Man trennte ſich 1:1 (1:1, 0:1). Die Oberſchleſier zeigten das beſſere
Zuſammenſpiel, trotzdem ſie den größten Teil der Spielgeit nur 10
Mann auf dem Platze hatten. Das Wiederholungsſpiel findet am
24. Januar ſtatt. Jm zweiten Vorrundenſpiel ſchlug der Görlitzer
Bezirksmeiſter Jahn-Penzig den S. V. Perſia-Grün-
berg in techniſch und taktiſch überlegener Spielweiſe 5:1 (1:0), und
iſt dadurch Endſpielgegner geworden.

In Rorddeutſchland verlor F. S. V. Lübeck.
Jm zweiten Rundenſpiel um die Norddeutſche Meiſterſchaft ſiegte

der mecklenburgiſche Meiſter Hagen o w über den Lübecker
Meiſter F. S. V. 3:1. Hagenow ſteht nun hinter Kiel-Oſt an
zweiter Stelle. Doch iſt dann eine Wendung zu erwarten, ſobald
der Hamburger Bezirksmeiſter, der am 24. Januar ermittelt wird,
in die Kreismeiſterſchaftsſpiele eingreift.

Adler-08 führt in Berlin.
Der Bundesmeiſter 1928 des Arbeiter-Turn und Sport

bundes hat nach ſeiner Rückkehr aus dem kommuniſtiſchen Sport
verband wieder ſeine führende Stellung im Berliner Arbeiterfuß
ballſport eingenommen. Adler-08 gewann im Entſcheidungsſpiel
um die Berliner Gruppenmeiſterſchaft gegen HertaLucken
walde 2:0 (1:0) und wird das Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft
von BerlinBrandenburg mit austragen.

Ueberraſchungsergebniſſe in HeſſenMittelrhein.

In den erſten Meiſterſchaftsſpielen erzielten die Vertreter vom
Lande gegen die zwei Frankfurter Meiſter hohe Siege. Nau

heim ſchlug Frankfurt Bornheim verdient mit 5:2, und
Egelsbach blieb über Frankfurt-Bockenheim mit 5:1
Sieger. Jn beiden Spielen wurden techniſch ſehr gute Leiſtungen
geboten. Bei dem Sieg von Egelsbach ſpielte das Glück eine große
Rolle mit. Am kommenden Sonntag ſpielen die Sieger und Unter

legenen unter ſich
In Sachſen ſchieden Gornsdorf und Döbeln aus.

Das Wiederholungsſpiel der Bezirksmeiſter Sachſen Chem-
nitz Gornsdorf endete mit einem 4:1 Sieg der Chemnitzer.
Jm erſten Spiel hatten ſich die Gegner mit 4:3 getrennt. Vor 3000
Zuſchauern ſchlug Freiheit Taura den Raſenſportverein Döbeln

mit 2:1.
Magdeburg.

ttersleben Sturm 07 1:6. Bennecken-
Fichte Buckau 2:4.

Germania
Groß O

beck gegen M. B. C 3:0. V. f. B.
Wacker Frieſen NeuhaldenslebenBurg 3:1. Burger Sportklub Teutonia Oſchers-
leben 2:5.

Halle.

Köttichau Blauweiß 4:6. Röſſen Gruna
5:3.

Anhalt.
Olympia Adler Coswig 5:4. Turnerbund

Bernburg Hertha Alten 1:3. Sportklub Bern-
burg Sportfreunde Altenburg 2:8.

Braunſchweig.
Turner Braunſchweig Oſterwieck 7.0. Wacker

Braunſchweig Sportfreunde Thale 5:1. Union
Braunſchweig Eintracht Braunſchweig 5:2.

Halle.

V. f. L. Holzweißig Jahn Roitſch 1:8.
Harzbezirk.

F. C. Burgund Halberſtadt 1. gegen Sportkl. Haſſerode 1. 4:2 (1:2).
Die Hieſigen hatten bald ein Tor voraus, dem Haſſerode bis

Halbzeit 2 Tore entgegenſetzen konnte. Waren bis Halbzeit beide
Gegner gleichwertig, ſo zeigte ſich nach Wiederanſtoß eine Ueber
legenheit der Burgunder. Drei Tore waren der Erfolg, dem die
Gäſte nichts mehr entgegenſetzen konnten. Die zweite Mannſchaft
ſchlug die gleiche von Haſſerode mit 8:0.

Sporkklub „Union“ Thale 1. gegen „Freie Turner“ Aſchersleben 1.
5:1. Am Sonntag hatte genannter Verein den Kreismeiſter mit ſeiner
1., 2., 3. und Jugend Mannſchaft nach hier verpflichtet. Die Jugend
mannſchaften lieferten ein ſchönes Spiel, das Endreſultat 1:1 iſt als
gerecht zu betrachten. Dagegen mußte Unions 3. Elf eine 0:3 Nieder
lage hinnehmen. Den einzigen Sieg des Tages konnte die 2. Mann
ſchaft mit 2:0 erzielen. Eine Ueberraſchung brachte das Treffen der
beiden erſten Mannſchaften. Freie Turner Aſchersleben gewann das
Spiel 5:1. Union mußte für Mittelſtürmer Erſatz ſtellen, was ſich
ſtark bemerkbar machte. Man vermißte den Zuſammenhang im
Sturm. Auch fiel die Mannſchaft der hohen Spielweiſe zum Opfer
Die Gäſte dagegen führten einen flachen Fußball vor, wodurch die
Hintermannſchaft Unions mürbe gemacht wurde. Freie Turner
Aſchersleben haben ihrem Kreismeiſtertitel Ehre gemacht. Die zahl
reich erſchienenen Zuſchauer kamen auf ihre Rechnung. Der Schieds
richter Sportgen. Kruſe-Halberſtadt leitete ſehr gut.
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Notizen.-
Bezirkskag der Waſſerſporkler.

Am Sonntag fand in Halberſtadt der Bezirksſpartentag der
Waſſerſportler des 1. Bezirks im 2. Kreiſe des Arb. Turn und
Sportbundes ſtatt. Anweſend waren außer dem Mitglied des Be
zirksrates, Gen. Oelm annWernigerode, ſämtliche Bezirksfunk
tionäre ſowie 9 Delegierte aus Oſterwieck, Thale, Quedlinburg,
Oſchersleben, Gernrode und Halberſtadt. Nach den üblichen Be
grüßungsanſprachen erſtattet Spartenleiter Gen. Klot hOſterwieck
den Jahresbericht, ergänzt von den einzelnen Funktionären wie
Kaſſierer, Rettungs, Waſſerball, Springobmarin und der Frauen
vertreterin des Begzirks. Wenn der Bericht auch erkennen ließ, daß
die Werbung neuer Mitglieder infolge der troſtloſen Wirtſchaftslage
ſehr beſchwerlich iſt, ſo darf doch feſtgeſtellt werden, daß der 1. Be
zirk nur eine kaum nennenswerte Mitgliederabnahme zu verzeich
nen hat. Jm Gegenteil haben die Kinderabteilungen einen erfreu-
lich ſtarken Zuwachs zu buchen. Rein ſportlich hat der Bezirk eben
falls im vergangenen Jahr gut abgeſchnitten, ſowohl bei Schwimm
feſten als auch in den Waſſerballſerien. Der Kaſſenbeſtand kann in
Anbetracht der allgemeinen Lage als ſehr günſtig angeſprochen wer
den. Die Ausſprache wurde ſachlich von allen Debatterednern durch
geführt und ließ erkennen, daß ſich alle Funktionäre des Ernſtes der
Stunde bewußt ſind, der, über Kleinigkeiten hinweggehend, im
Intereſſe der geſamten Arbeiterbewegung einmütiges Handeln for-
dert. Gewünſcht wurde, daß die Waſſerſportſparte mehr Fühlung
mit Kreis und Bezirksrat ſowie mit der Turnſparte nehmen möge.
Die Wahlen ergaben Wiederwahl des bisherigen Bezirksvorſtandes.
Neu gewählt wurde Gen. Ferdinand Klot hOſterwieck als Kampf
richter Obmann und Gen. Brecht-Halberſtadt als Schriftführer.
Beſchloſſen wurde, das Bezirksſchwimmfeſt in dieſem Jahre am 24.
Juli zu veranſtalten. Der Ort wurde noch nicht feſtgelegt. Ferner
hält der 1. Bezirk am 24. April eine Kampfrichter und am 18.
September eine Rettungsſchwimmerprüfung ab. Anträge lagen
der Tagung nicht vor. Auch unter Verſchiedenes wurden keine
großen Redeſchlachten mehr geſchlagen. Die neuen Bezirksſtatuten
wurden nach kurzer Beratung in der vorgelegten Form angenom
men. Jn ſeinem Schlußwort ſprach Gen, Ernſt Kloth die Hoffnung
aus, daß der Bezirk in dieſem Jahre rege Arbeit leiſten möge, zum
Nutzen der Arbeiterſport Bewegung und ſchloß den Spartentag mit
dreifachem „Frei-Heil!“ auf den Bund. Kb.

Die Handballer kagen.

Am Sonntag, dem 10. Januar, fand die Schiedsrichter- und
Vereinsſpielleiter- Tagung der Handballer im Quedlinburger Ge
werkſchaftshaus ſtatt. Die ſtarke Vertretung aller Vereine bewies,
daß trotz wirtſchaftlicher Not der Handballſport über einen guten
Stamm verfügt. Vom Kreis war Gen. Kann Magdeburg an
weſend. Der geſamte Bezirksvorſtand war ebenfalls zur Stelle.
Alle Fragen wurden in harmoniſcher Weiſe zum guten Ende ge
führt. Die Schiedsrichter müſſen in der kommenden Serie beſon
ders ſcharf durchgreifen. Als Bezirksſchiedsrichter-Obmann wurdeTangerhütte Magdeburg Südoſt 15. Fichte
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